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miſchen Willen, für die eigenen Gedanken Anhänger
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da Ergebnis des Velttongreſes ſür freie

Chriſtentum.

Von Pfarrer Alfred Fiſcher, Berlin.
Der Kongreß iſt mit einer eindrucksvollen Feier am

Mittwoch geſchloſſen worden. Uber dem Kongreß lag
der Sonnenſchein guten Gelingens, überall ſah man
frohe Gruppen und fröhliche Menſchen. Nichts von
Verſtimmungen, kein Ton hitzigen Zorns, niemand
unter den Hunderten, der hätte das Gefühl haben
müſſen ich gehöre nicht dazu Wunderlich: drunten
im Saal ſprach der radikale Lic. Lipſius, vor ihm
ein Auditorium der gebildeten Oberſchicht, droben die
Vertreter der ſogenannten Sekten, und unter ihren
Zuhörern befanden ſich Schweſtern in ihrer Tracht.
Der niedrige Hut des Quäkers neben dem Turban des
Indiers, das ſeurige Temperament des Franzoſen neben
der lebendigen Sicherheit des Engländers und der
feſten Ruhe deutſchen Denkens, die ruhige Klarheit
wiſſenſchaſtlicher Gedankenführung neben dem ſtür

zu werben; beieinander die Gedanken und Empfin
dungswelt von Nationen, die, Tauſende von Meilen
voneinander geboren, unter anderem Himmel, mit einer
eigenen Geſchichte ihre Vertreter entſandt hatten. Aber
kein Schelten und Neiden aufeinander, ein jeder in
jener ruhigen Sicherheit über die eigene Stellung, wie
ſie ſo prächtig in der Rede des Bremer Herausgebers
des Proteſtantenblattes, Pfarrers Emde, zutage trat.

er ſiegesfroh in die Zukunft des kirchlichen Liberalis
mus hineinſchaute. Keiner triumphierte, aber alle
hatten die Gewißheit, an einem zukunfts ſicheren Werk
zu ſtehen.

Eine Rieſenarbeit iſt in den ungefähr 112 Vor
trägen von den faſt 100 Rednern vor dem Kongreß
und in ſeinen 76 Verhandlungsſtunden geleiſtet
worden. Nicht geringer die Arbeit der Zuhsrerſchaft,
die faſt in allen Sitzungen an die 1000 heranreichte,
in einigen dieſe Zahl bedeutend überſtieg. Die
Präſenzliſte ſchloß am Morgen des letzten Tages mit
der Zahl 2086. Dazu kamen die faſt 4000 Beſucher
der Volksverſammlungen und die Zuhsrerſchaft in den
dichtgefüllten Kirchen beim Gottesdienſt und bei dem
Kirchenkonzert.

Alſo ſo viel Jntereſſe, ſo viel Zeit, ſo viel Kraft
verwenden die Menſchen in unſerer wirtſchaftlich aufs
äußerſte angeſpannten Zeit, in der Zeit, die ſo hart
der guten alten frommen Zeit gegenübergeſtellt wird,
auf die Religion Alſo ſo viel Männer, etwa mehr
Männer als Frauen und nur der Männer Theo
logen, in unſerem Babel Berlin haben Luſt, von reli
giöſen Dingen zu hören Eine Mahnung an die
Kirchen: Wenn ſie zu euch nicht kommen wollen,

liegt's vielleicht doch an euch Religion iſt eine
Macht, und dieſe Macht marſchiert nicht in den
Bahnen alter Kirchenform, nein, guf neuen Wegen und
auf neue Art. Sie kommt mit ihrer erhebenden und
verklärenden Wirkung zu unſerem ſchwerarbeitenden
Volk und wird ihm neue Kraft und neue Zukunft
geben, ſie rettet es vor der Frivolität und vor der
Bigotterie, weil ſie nicht neben dem Leben, nicht über
ihm ſtehen will, ſondern weil ſie dies Leben ſelbſt
ſein will.
Der Kongreß wird ſeine Wirkung haben. Zunächſt

eine unerfreuliche! Orthodoxie und Konſervatismus
werden durch den Arger über ſein glänzendes Ge
lingen ſich den Blick trüben laſſen, ſo daß in ihren
Beſprechungen Unrichtiges und Verkleinerndes, falſche
Folgerungen und unnstige Befürchtungen ſich finden
werden, vielleicht kleinliche Schmähung und Scheltrede.

Der Kongreß wird aber auch ſeine erfreulichen
Folgen haben, ſeine Teilnehmer werden den Eindruck
hinaustragen, daß ein Lebensgebiet, auf das ſo viel
Geiſt und Arbeit verwendet wird, das ſo viel Ge
danken und Empfindungen birgt, daß die Religion
nicht eine Kinder und Altweiberſache, ſondern
Menſchheits- und Volksſache iſt. Die Duldſamkeit
gegen andere hat der Kongreß nicht mit Worten nur,

faltigkeit

ſondern mit der Tat gepredigt. Die Auseinander
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ſetzung mit ſeinen Reden wie mit ihm ſelbſt wird die
kirchlichen Kreiſe beſchäftigen und beleben, angebahnt
iſt ein lebendiger Austauſch mit ausländiſchen und
anders artigen Kirchenbildungen des Jnlandes. Der
Gedanke einer nationalen Wiederholung ſolcher Dar
ſtellung des religiöſen Lebens der Gegenwart wird
ventiliert. Männer und Frauen, die voneinander ge
hört hatten, haben ſich ins Auge geſehen.

Wem aber verdanken wir dieſe Kraftentfaltung,
dieſe Gedankenarbeit, dieſes friedliche und freundliche
Beiſammenſein, dieſe Einmütigkeit bei aller Mannig

Wem anders als dem einzigen Geſetz, das
ſie alle zuſammenhielt, dem Geſetz, jedem Freiheit zu
laſſen. Hier erhebt die Tat und der Erſolg dieſes
Kongreſſes prophetiſch ſeine Stimme für alle, die es
mit der Freiheit nicht wagen wollen ſie iſt das
Gottesgeſetz des geiſtigen Lebens der Menſchen, erſt
unter ihr erheben Menſch, Volk und Menſchheit ſich zu
ihrer ganzen Höhe.

Ernſte Zeiten.
Ein nationalliberaler Parlamentarier

hat an die „Köln. Ztg.“ eine Zuſchrift gerichtet, die
die obige Uberſchrift trägt. Darin heißt es unter
anderem

Durch die Blätter ging die Meldung, daß eine neue
Sammlungspolitik geplant ſei. Sofern darunter
ein Einrücken der Nationalliberalen auf den Sammel
platz der Konſervativen und

iſt, würde ein ſolcher Plan keine Ausſicht auf Verwirk
lichung haben. Die Nationalliberalen werden eine
ſolche Selbſtmordpolitik, der noch nicht ein
Viertel der Partei folgen würde, nicht unter
nehmen, und wer etwa meinen ſollte, daß er eine ſolche
Politik bei den Nationalliberalen durchſetzen könnte,
würde nur eines erreichen die Zerſtörung und der
Zerfall der Partei, nicht aber ihre Einigung mit dem
ſchwarzblauen Block. Angeſichts des Vorrückens der
Sozialdemokraten auf der ganzen Linie kann eine
Sammlung der gemäßigten Elemente ſein: mit Agrar
und Klerikaldemagogie kann derLiberalis-
mus ſich nicht vereinigen, wohl aber iſt eine
Einigung des Liberalismus, einſchließlich des Herrn
v. Payer und ſeiner Mannen, möglich mit den frei
konſervativen Elementen und den politiſch denkenden
konſervativen Elementen alten Schlags, die nicht unter
dem Joche des Bundes der Landwirte ſtehen. An dieſe
Gruppierung mag ſich von rechts weiterhin alles an
ſchließen, was einſieht, wie ſehr Klaſſenegoismus und
engherziger Konfeſſionolismus das Vaterland in Ge
fahr bringen. Ehrlich durchgeführt und dem Libe
ralismus volle Gleichberechtigung in Ver
waltung und Geſetzgebung gewährend, kann
ſie das Mittel ſein, vielleicht das einzige, der roten Flut,
die der Bund der Landwirte und das Zentrum durch
ihre Politik heraufbeſchworen hat, ein Halt zu gebieten.

So viel iſt ſicher, daß das gegenwärtige Syſtem die
Gefahr, die für Deutſchland aufzieht, nicht beſchwören
kann. Es war eine Kurzſichtigkeit, den Reichstag trotz
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer nicht aufzulsſen; nun
geht Nachwahl auf Nachwahl verloren, und unter
ſolchen Präludien gehen wir in die Neuwahlen. Die
Kurzſichtigkeit kann aus einem Fehler zum Verbrechen
werden, wenn ſie ohne rechles Ziel fortwurſtelt und
Latentes von der Zukunft erhofft, was dieſe nicht
bringen kann. Furcht vor den extrem konſervativen
Elementen iſt ein ſchlechter Berater. Damit, daß
man kein energiſches Wort, überhaupt
kein Wort von der leitenden Stelle gegen
diejenigen findet, die den Schaden ange
richtet haben, verſtärkt man das Abel und
vermehrt das Mißtrauen. Man möge be
denken, daß das deutſche Volk mächtig emporſtrebt!
„Vorwärts, in der Welt voran“ iſt die Parole und
muß ſie ſein in einem Volke, deſſen Nahrungeſpielraum
durch ſeine Volksvermehrung eingeengt wird. Eine
kleine, wenn auch noch ſo einflußreiche
Schichtkann, auch wenn derKlaſſenegvis-
mus noch ſo ſtarken Willens einſetzt, ein

e

ſolches Volk nicht auf die Dauer beherr
ſchen. Schaden iſt ſchon angerichtet, großer uner
meßlicher Schaden wird kommen, dieſe Sorgfalt be
herrſcht heute viele Patrioten. Retten kann nur eine
Politik, die verſucht, die Einſichtigen, Maßvollen, alle
diejenigen, die über den Klaſſenegoismus das Allge
meinwohl ſtellen, zu ſammeln. In dieſem Zeichen
kann eine Einigung aller liberalen mit den oben be
zeichneten rechtsſtehenden Elementen erfolgen, eine
Einigung, die ihre Kämpfe wird beſtehen müſſen nach
links gegen die durch die Fehler der Finanzreſorm er
ſtarkte Sozialdemokratie, nach rechts gegen das, was
ich oben Agrar und Klerikaldemagogie genannt habe,
worunter ich verſtehe die gufreizende Politik
der Bundesführer und die ſkrupelloſe Po
litik des Zentrums, gegen extreme Elemente, mit
denen kein Frieden möglich iſt. Es wird ſich im Jn
tereſſe des Vaterlandes lohnen, ſolchen Erwägungen
näher zu treten, beſſer vor den Neuwahlen nach ihnen
werden ſich die Gedankengänge mit zwingender Not
wendigkeit aufdrängen. Jn manchen Kreiſen iſt man
der Auffaſſung, daß an leikender Stelle nicht
die volleErkenntnisderGefahr vorhanden
iſt. Als Parlamentarier, der lange im politiſchen
Leben ſteht, muß ich im Einklang mit den füh-
renden Kreiſen der nationalen Partei er
klären, daß wir die Lage als ſehr ernſt an
ſehen.“
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mit den Eingeborenen Formoſas
ſchreibt dem „Militärwochenblatt“ ſein japaniſcher
Mitarbeiter: „Der japaniſche Reichstag hat kürzlich
je 3 Millionen Yen auf fünf Jahre für die Unter

drückung des Aufſtandes in Formoſa bewilligt. Bis
her wurden die Eingeborenen von der japaniſchen
Regierung mit Milde behandelt. Dies nützte jedoch
nichts, und ſo ſah ſie ſich zur Strenge gezwungen.
Es handelt ſich um 120000 Eingeborene, die zwei
Drittel des ganzen Landes in ihrem Beſitz haben.
Das Land iſt meiſtens gebirgig. Die Eingeborenen
zerfallen in neun Stämme. Der ſtärkſte und größte
dieſer Stämme wurde jetzt angegriffen. Man hofft,
daß ſich nach ſeiner Unkerwerfung auch die anderen
kleineren Stämme unterwerfen werden. Es iſt der
Stamm der Gaukan im Norden von Formoſa. Er
zählt an 1000 waffenfähige Männer in fünf Ab
teilungen von je 200 Mann. Die japaniſche Macht
beſteht aus japaniſchen Poliziſten, ſechs Kompagnien
Infanterie und einer Batterie Artillerie, zuſammen
1000 Mann, außerdem aus 1000 eingeborenen
Poliziſten. Von letzteren ging jedoch ein Teil mit
neuen Gewehren zu den Feinden über.

Die Eingeborenen ſind ſehr kräftig gebaut und
laufen ſchnell wie die Tiere. Sie befanden ſich hoch
oben auf den Bergen und ſchoſſen auf die Japaner
herab. Sie können ganz vorzüglich ſchießen. Jeder
Schuß traf. Der Stamm der Gaukan hatte unge
fähr 300000 Geſcheſſe, der zweitſtärkſte der
Tarukohan ſogar 500 000. Für den Kleinkrieg haben
ſie von jeher ein großes Talent beſeſſen. Sie hatten
in früheren Zeiten mit Holländern gekämpft; dann
mit Spaniern, Chineſen und nun mit den Japanern.
Große Nahrungsbedürfniſſe haben ſie nicht. Sie
leben von Obſt, Wurzeln u. dgl. Sehr angeſehen in
ihrem Stamme ſind die, die möglichſt viel Menſchen
ſchädel beſitzen.

Die Kämpfe begannen um die Mitte des Monats
Juni. Die heftigſten Angriffe erfolgten vom 16 18.
An Toten und Verwundeten hatten wir in dieſen
Tagen 160 Mann der japaniſchen und der eingeborenen
Polizei und 74 Soldaten. Dieſe großen Verluſte
rührten beſonders von einem Nachtkampfe her. Unſere

Truppen litten dazu noch ſehr unter dem Waſſer
mangel, denn die Feinde hatten ſie von den Waſſer
ſtellen abgeſchnitten. Das japaniſche Haup quartier
befindet ſich in der Gegend von Enſan. Bfehls
haber iſt ein Oberſt. Die Kampflinie war in den er
wähnten Tagen 7 Li lang (1 Li mehr als zwei



Meilen) und durch hohe Gebirgsrücken und Felſen oft
unterbrochen. Die Schwierigkeiten, den Feind völlig
zu unterwerfen, ſind alſo ſehr groß und es wird Jahre
dauern, bis das Ziel erreicht ſein wird.“

Sie „Konſervative Ronatsſhrſt

hat es wegen ihres Eintretens für die Notwendigkeit
einer preußiſchen Wahlreform arg mit der „Deſch.
Tagesztg.“ verſchüttet. Jn einer Kritik der auch
von uns wiedergegebenen Ausführungen der „Konſer
vativen Monatsſchrift“ gibt die „Dtſch. Tagesztg.“
die in ſtockkonſervativen Kreiſen über die
Wahlreform herrſchenden Anſchauungen
mit einer ſolchen Deutlichkeit wieder, daß wir nicht
umhin können, dieſe Ausführungen im Wortlaut mit
zuteilen. Alſo, die „Dtſch. Tagesztg.“ ſchreibt

„Es iſt gewiß an ſich richtig, daß die indirekte
Wahl und die Offentlichkeit der Wahl keine konſer
vativen Grundſätze, leine Forderungen des konſer
vativen Programms ſind. Dexartige Dinge werden
überhaupt nicht programmatiſch feſtgelegt, ſondern
müſſen nach der jeweiligen Zweckmäßigkeit entſchieden
werden. Wohl aber iſt ein unverrückbarer Grundſatz
des Konſervatismus die Stützung der Autorität und
die Anknüpfung an das geſchichtlich Gewordene. Ein
Wahlrecht, das im Königreiche Preußen den Grund
ſatz der Offentlichkeit und zugleich den der indirekten
Stimmenabgabe beſeitigte, würde in die geſchichtliche
Entwicklung brutal eingreifen und deswegen mit den
konſervativen Grundſätzen nicht vereinbar ſein. Die
Konſervativen in Preußen fürchten, und zwar mit
Recht, daß ein ſolches Wahlrecht auch geeignet ſei,
die Autorität des Stgates, ja der Monarchie zu
untergraben. Deshalb bekämpfen ſie ein ſolches
Wahlrecht nicht nur vom Standpunkte der politiſchen
Zweckmäßigkeit, ſondern von ihrem grundſätzlichen
Standpunkte aus. Nach konſervativer Weltanſchau
ung iſt nur das Wahlrecht innerlich und grundſägzlich
berechtigt, das den Beſtand des Staates und die Er
füllung ſeiner geſchichtlichen Aufgabe ſichert. Das
iſt durch das jetzt geltende preußiſche Wahlrecht ge
ſchehen. Von einer radikalen Anderung des Wahl
rechtes iſt dagegen eine Gefährdung der Staatsſicher
heit und Staatszukunft zu erwarten. Deshalb
ſtemmen ſich die Konſervativen einer derartigen Ande
rung entgegen, und zwar wiederum nicht nur aus
politiſchen Zweckmäßigkeitsgründen ſondern aus
Gründen der Weltanſchauung. Das iſt in der
„Konſervativen Mönatsſchrift“ überſehen worden

u übrigen glaubt die „Diſch. Tagesztg. die den
Konſervativen natürlich recht unbeqremen Dar
legungen der „Konſ. Monatsſchrift“ damit abtun zu
können, daß ſie bemerkt, die „Konſervative Monats
ſchrift“ ſei weder ein Organ der Partei noch irgend
einer konſervativen Fraktion. Das will doch gar
nichts ſagen.

PDolitische Clebersicht.
Geſterreich-Angarn. Die WiederwahlHribars

zum Bürgermeiſter von Laibach hat, wie der „Voſſ.
Zeitung gemeldet wird, die kaiſerliche Genehmi
gung nicht erhalten. Hribar war ſeit zwölf Jahren
Bürgermeiſter von Laibach und follte dieſes Mal zum
fünften Male das Bürgermeiſteramt antreten. In ſeiner
vorigen Amtes periode war Laibach der Mittelpunkt der von
Belgrad aus geförderten großſerbiſchen Agitation und
antimilitariſtiſchen Propaganda, die erſt am vergangenen
Sonntag wieder zu einer Verhaftung geführt hat. Als
Bürgermeiſter war Hribar der intellektuelle Urheber der
gegen die Deutſchen im September 1908 gerichteten ſlove
niſchen Ausſchreitungen Unter ſolchen Umſtänden iſt es
begreiflich, daß Hribar dieſes Mal nicht mehr als Bürger
meiſter vom Kaiſer beſtätigt wurde. Sollten ſich bei der
Verlautbarung der Verweigerung der katſerlichen Sanktion
Ausſchreitungen in Laibach ereignen, oder ſollte die Ge
meindevertretung dieſe Veröffentlichung nicht vornehmen
wollen, ſo iſt die Auflöſung der Gemeindevertretung und
die Einſetzung eines Regierungskommiſſionärs beſchloſſene
Sache. Wie der „Nat. Ztg. berichtet wird, wurde der
ſerbiſche Artilleriehauptmann Ris zich in Efſegg
verhaftet. Riszich verweilte ſeit längerer Zeit in
Zivilkleidung in der krogtiſchen Feſtung und verſuchte,
Soldaten der Eſſegger Garniſon unter Vorſpiegelung
großer Belohnung zum übertritt in die ſerbiſche Armee zu
bewegen. Der Pionierfeldwebel Ohr, an den der ſerbiſche
Offizier herangetreten iſt, hat die von anderen Mannſchaften
gemachten Angaben in vollem Umfang beſtätigt. Der
Fall erregt in den Kreiſen des öſterreichiſchen Heeres großes
Aufſehen

Jtalien. Der 100. Geburtstag des Grafen Cavour iſt
am Mittwoch in ganz Jtalien, insbeſondere in den großen
Städten, mit Umzügen, Verſammlungen uſw. feſtlich be
gangen worden. Jn Spezia wurde mit einer patriotiſchen
Anſprache des Admirals Moreno der Kiel zu dem großen
Kreuzer „Graf Cavour! geſtreckt. Die Gedächtniefeier für
Cavour in dem hiſtoriſchen Saale des piemonteſiſchen
Parlaments zu Turin iſt beſonders glänzend verlaufen.
Der Bürgermeiſter von Turin Senator Roſſi begrüßte den
Könifg, der, wie ſchon geſtern gemeldet, mit den Herzögen
von Aoſta und Genug erſchien, und die anderen aus
wärtigen Perſönlichkeiten im Namen der Stadt. Nach der
glänzenden Feſtrede des Miniſterpräſidenten Luzzatt,
die ebenſo wie die Anſprachen der Vorredner tiefen Eindruck
machte, überbrachte Bürgermeiſter Nathan der Stadt
Turin die Grüße Roms. Jn der ganzen Stadt herrſchte
große Begeiſterung Der König war andauernd Gegen
ſtand der herzlichſten Kundgebungen. Abends folgten ein
Bankett und Beleuchtung der Stadt. Bei dem Bürger
meiſter Turins ſind aits allen Teilen Jtaltens zahlreiche
Depeſchen eingelaufen.

Schweiz. Zum Beſuche des franzöſiſchen
Präſidenten in der Schweiz ſchreiben die „Züricher
Neueſt. Nachr.“: „Unſeres Wiſſens iſt noch nie ſeit dem Be
ſtehen des neuen Bundes ein fremdes Stagatsoberhaupt
mit gleichem Pomn empfangen worden. Es ſieht beinahe
ſo aus, als ob nicht bloß das Oberhaupt einer befreundeten
Nation und eines befreundeten Staates empfangen würde,
ſondern dasjenige eines verbündeten. Wenn man die
Empfänge von Kaiſer Wilhelm in Luzern, König Viktor
Ewanuel III in Brig, Kaiſer Franz Joſef in Rohrſchach
mit dem in Vergleich zieht, was der Empfang von Herrn
Falliöres alles hieten wird, kann es nach außen immerhin
den Eindruck erwecken, unſere Beziehungen zu Jrankreich
ſeien intimer, als zu einem der drei anderen Nachbarſtaaten,
unſere Sympathien für die franzöſiſche Republik ſtärker als
für die letzteren, oder es ſei unſere Abhängigkeit von Frank
reich größer als von ihnen. Bis zu einem gewiſſen Grade
iſt das letztere inſofern richtig, als Frankreich bezw. das
franzöſiſche Kapital der ſtärkſte auswärtige Gläubiger an
die Schweiz iſt. Dagegen wären alle anderen Annahmen
durchaus falſch. Von ſchwetzeriſchen Bündnisgelüſten oder
auch nur Anlehnungsgelüſten mit und an Frankreich iſt

vhnehin keine Rede. Die Sympathien für Frankreich gehen
nicht einmal in der Weſtſchweiz über einen konventtonellen
Rahmen hinans, und die Beziehungen der Schweiz zu
Frankreich ſind zum allerwenigſten nicht enger, als mit
jedem anderen Stagate; ſie haben ſogar bis vor kurzer Zeit
mehreres zu wünſchen übrig gelaſſen. Und wenn wir auch
beim franzöſiſchen Kapital bedeutend in der Kreide ſtehen,
ſo doch nicht derart, daß es als Abhängigkeit auf uns laſtet,
und noch weniger hat dieſer Umſtand mit dem Umfange
der Empfangsfelerlichkeiten für den würdigen Herrn
Fallis es etwas zu tun. Als etwas bei uns Nichtdage
weſenes haben dieſelben aber etwas, das man im Jntereſſe
der Schweiz lieber nicht geſehen hätte.

Norwegen. Die vorläufigen Verhandlungen
über Spitzbergen, die, wie bekannt, ſeit dem 19. Juli
in Coriſtiantg zwiſchen den Delegierten der norwegiſchen,
der ſchwediſchen und der ruſſiſchen Regierung gepflogen
wurden, ſind am Donnerstag abgeſchloſſen worden. Die
Delegierten haben ſich über den Entwurf einer Konvention
Siepigt der den betreffenden Regierungen zugeſtellt werden
wir

Spanien Bei der Unnachgiebigkeit des Vati
kans ſieht es nunmehr doch ſo aus als wäre der Bruch
zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und dem Papſt unver
meidlich. Aus Madrid wird gemeldet: Miniſterpräſident
Canalejas ſprach Mittwoch abend über die Unterredung,
welche er nachmittags mit dem ſpaniſchen Botſchafter heim
Vatikan de Ofeda gehabt hatte, und erklärte, er glaube
nicht, daß Ofeda nach Rom zuräckkehren werde.

Einer neueren Meldung aus Madrid zufolge hat die
Regierung die Verhaftung aller Geiſtlichen, die
den Sturz der Dynaſtie oder den Bürgerkrieg predigen,
angeordnet. Die Staatsanwälte ſind angewieſen
worden. mit großer Strenge vorzugehn.

Türkei. Nach türkiſchen Blättern hat der Finanz
miniſter eine Anleihe von 6 Millionen Pfund ab
geſchloſſen mit einer Bankgruppe, welche aus dem Credit
Mobilier und den Bankhäuſern Besnard und Louis
Dreyfus beſteht. Die Aufnahme dieſer Ankeihe werde als
ein Schlag gegen die Ottomanbank angeſehen Nach
einer Mitteilung der Je Sazetta hat die Pforte mit
ber Bank von Salonikf einen Vertrag geſchloſſen über einen
Vorſchuß von Millionen Pfund zu 52/3 Proz. Wie
die „Kölniſche Zeitung aus Berlin meldet, wurden in der
Angelegenheit des Deutſchen Unger in Haiffa eine
Relhe von Verhaftungen vorge nommen. U g. wurde
der vermutliche Hauptanſtifter des Verbrechens verhaſtet.
Die Unterſuchung geht weiter. Zu ReiſenimgJnnern
der Türkei bedarf es, wie die Pforte in einem Rund
ſchreiben vom 26. Juli mitgeteilt hat, nicht mehr der
Jnlandspäſſe, der ſogenannten Teskares.

Bulgarien Nach amtlicher Angabe ſind für die
Hervbſtmanöver drei Jahrgänge Reſerviſten zum 23.
d. M. auf die Dauer von drei Wochen einberufen worden.

Aus Küſtendil ſind weitere 112 mazedoniſche Flüchtlinge
eingetroffen. König Ferdinand wird ſich in nächſter
Zeit einer Ohrenoperation unterziehen. Die Schwerhörig
keit des Königs nimmt ſeit einiger Zeit beträchtlich zu.
Beſonders während ſeiner letzten Auslandsreiſen hat ſie
ihm viele Beſchwerden bereitet. Es ſoll daher eine weſt
europäiſche Autorität wahrſcheinlich eine deutſche
nach Sofig berufen werden, um den König, wenn möglich,
endgültig von ſeinem Ohrenleiden zu befreten.

Perſten. Zur Verhaftung Sattar Khans
ſchreibt ein perſiſcher Revolutionär dem „Vor
wärts“: „Daß der Held der perſtſchen Revolution, der be
rühmte Sattar Khan, der mit ſo großer Energie und
Ausdauer für ein parlamentariſches Regime gekämpft
hatte, gegen die konſtitutionelle Regierung die Waffen er
hoben und erſt nach tagelangem Kampfe überwunden
werden konnte, muß wohl allgemein Verwunderung er
regen. Doch wird man ſolche Vorgänge eher verſtehen,
wenn man weiß, daß in Perſten faſt bei allen Staats
männern und Volksführern das perſönliche Jntereſſe letder
eine große Rolle ſpielt. Der frühere Räuderhauptmann
Sattar Khan gewann ſeine Popularität durch ſeine Kühn
heit und Tapferkeit bei den Kämpfen in und um Täbris,
Von Führung und Organiſation hatte er allerdings kaum
eine Ahnung, aber unter richtiger Oberkeitung war er als
Kämpfer unerſetzlich Den bedeutenden Einfluß aber, den
er durch ſeine Popularität gewann, nutzte er zu ſeinem
perſönlichen Vorteil aus. Durch Raub und Beſtechung,
durch ſogenannte Geſchenke und Strafgelder hat er ſchon
während der Revolution in Täbris ein Vermögen ge
ſammelt, ſich ſchöne Häuſer bauen laſſen und wunderbare
Gärten angelegt Nach der Revolution hatte er ſeine
Rolle eigentlich ausgeſpielt. Zum Staatsmann taugte
dieſer Mann, der kaum ſchreiben und leſen kann, ſicherlich
nicht. Durch ſeine ſtändige Einmiſchung in die neue Re
gierung, richtete er nur Schaden an. Er wurde für Täbris
ein großer Schrecken, und es hat der Regierung ſehr viel
Mühe gekoſtet, ihn aus Täbris zu entfernen. Jn Teheran
wurde er vom Volke begeiſtert empfangen. Er hielt ſich
eine Zeitlang ruhig Als aber die allgemeine Entwaffnung
angeordnet wurde, die das Land gegen die reaktionären
Elemente und die Mollas ſchützen ſollte, weigerte ſich
Sattar Khan, die Waffen niederzulegen, da ja die Waffen
ablieferung ſeiner perſönlichen Machtſtellung ein Ende
machen mußte. So führte er ſeine Anhänger in den
Straßenkampf, der mit ſeiner Verhaftung endete, die längſt
eine unerläßliche Notwendigkeit geworden war, gerade im
Intereſſe der konſtitutionellen Entwicklung, für die Sattar
Khan einſt ſo hervorragend gekämpft hatte. Die perſiſche
Regierung hat ſich bereit erklärt, ſämtliche Verluſte zu

erſetzen, welche die ruſſiſchen Untertanen bei der
am vergangenen Sonntag durch die Bachtiaren erfolgten
Plünderung ihrer Häuſer erlitten haben. Ein Teilder
perſiſchenKoſakenbrigade, die noch immer ruſſiſchen
Offizieren unterſtellt iſt, meunterte am Mittwoch abend
und beſchimpfte die Offiziere, weil der ruſſiſche Oberſt fünf
perſiſche Koſaken beſtrafen wollte, die ſich einem von ihm
erteilten Befehl gewaltſam widerſetzt hatten. Der Befehl
hatte dahin gelautet, eine Anzahl geflüchteterMudjaheddins,
die in dem Landſitz der ruſſiſchen Geſandſchaft Zuflucht
gefunden hatten, an die Regierung auszulieſern. Da alle
Aſyle den Perſern hetlig find, verſtieß der Befehl gegen die
Landesſitte. Der Aufruhr wurde mühſam unterdrückt.
Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. Vei der Meuterei
ſcheint es ſich um den Ausbruch langverhaltener Unzu
friedenheit in der Brigade gegen ihre ruſſiſchen Porgeſetzten
zu handeln.

China. Wie „Morning Poſt“ aus Schanghai meldet,
hat der Stagtsrat mit Rückſicht auf den ruſſiſch japaniſchen
Vertrag Maßregeln erwagen, um die Jntegrität der
Mongolei ſicherzuſtellen, und beſchloſſen, zwei Diviſionen
moderner Truppen dorthin zu verlegen, den Unterricht
nach dem chineſiſchen Syſtem zu reorganiſieren und eine
Eiſenbahn von Peking aus durch die Mongolei zu bauen.
Der Armeerat iſt mit der Ausarbeitung eines Projektes
für die Reorganiſation und Vermehrung der chineſiſchen
Armee beſchäftigt.

I G e aBerlin, 12. Aug. Das Kaiſerpaar, Prinz
Oskar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe unter
nahmen Mittwoch gegen Abend mit großem Gefolge
einen Automobilausflug nach dem Eſſigberg, wo das
Souper eingenommen wurde. Donnerstag nachmittag
begab ſich die Kaiſerliche Familie, wie aus
Wilhelméhöhe gemeldet wird in Automobilen nach
dem Königlichen Schloß Wilhelmsthal, wo der Tee
genommen wurde. Jn der Umgebung der Majeſtäten
befanden ſich auch die beiden Botſchafter Freiherr
Mumm von Schwarzenſtein und Graf Bernſtorff.
Der Kaiſer trifft am Dienstag nachmittag 27/4 Uhr
vom Truppenübungsplatz Mainz zu eintägigem Be
ſuche auf Schloß Friedrichshof ein. Prinzeſſin
Heinrich von Preußen iſt nach mehrwöchigem Auf
enthalt in St. Moritz geſtern morgen von Schloß
Jugenheim an der Bergſtraße, wo ſie unterwegs kurzen
Aufenthalt genommen hatte, in Kiel wieder einge
troffen.

(EinHandſchreiben des Kaiſers) erhielt
der zurzeit in Tegernſee ſich befindende Fürſt Guido
Henckel v. Donnersmarck aus Anlaß ſeines
80. Geburtstages. Jn dem Handſchreiben bezeichnet
der Kaiſer das große Intereſſe des Fürſten an kolo

ſchen Kolonialbeſitz Auch widmete der Kaiſer dem
Fürſten ſein Bild.

(Zwei Botſchafter beim Kaiſer) Wie
aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, ſind die Botſchafter
Frhr. Mumm v. Schwarzenſtein und Graf v. Bernſtorff
dort eingetroffen. Zur Frühſtückstafel beim Kaiſer
waren am Donnerstag geladen die beiden genannten
Botſchafter und Regierungspräſident Graf v. Bernſtorff
mit Schweſter.

(Der Geſandte v. Flotow) iſt aus Brüſſel
zur Dienſtleiſtung beim Reichskanzler in Hohenfinow
eingetroffen.

(Der kürkiſche Finanzminiſter) Djavid
Bey wurde am Donnerstag vom deutſchen Staats
ſekretär des Auswärtigen v. Kiderlen- Wächter
im Beiſein des türkiſchen Botſchafters in Berlin
empfangen.

(Aus Nord Schleswig ausgewieſen)
wurde am Montag der Magiſter Clauſen
Kopenhagen, der bei ſeinem Schwiegervater, dem
früheren Landtagsabgeordneten Großlkaufmann Julius
Nielſen in Damager bei Woyens zu Beſuch weilte.
Der Ausgewieſene iſt Geſchichtsforſcher. Die Dänen
ſollen ihn für den beſten Kenner der nordſchleswigſchen
Verhältniſſe halten.

Weltkongreß; für freies Chriſtentum.
Die Schluß ſitzung fand Mittwoch abend im Geſell

ſchaftsſaal des Landwehrkaſinos ſtatt. Der Saal war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Der Präſident des Welt
kongreſſes Reichstagsabg. Karl Schrader eröffnete die
Sitzung und erteilte das Wort dem 85 jährigen Per
Hygacinthe Loyſon- Paris. Der Redner leitete ſeine
geiſt- und gehaltvollen Ausführungen mit dem Wunſch ein,
daß Frankreich und Deutſchland fürderhin wetteifern
möchten in dem Werden der Kultur, des Fortſchrittes und
der Freiheit. (Toſender Beifall.) Hierauf ging er zu
ſeinem Thema „Die Einigung der Kirchen“ über.
Er führte etwa folgendes aus: Wenn der Patriotismus
vfttnals die Völker trennt, kann dann die Religion ſie ver
einigen Was ſoll heute getan werden zur Förderung
der religiöſen Einigkeit? Eine praktiſche Zuſammen
ſchmelzung der Kirchen iſt unmöglich und unredlich. Man
laſſe jede Kirche ihren eigenen Weg gehen, der freien
Entwicklung ihres beſonderen Glaubens. Dann laſſe
man alle Kirchen einander brüderlich die Hand entgegen
ſtrecken, auch den nichtchriſtlichen Religionen. So allein
iſt ein geiſtiges Band möglich. Präſident Schrader
dankte dem Redner und warf ſodann einen Rückblick auf
die Verhandlungen des Kongreſſes.

Damit hatten die Verhandlungen des fünften Welt
kongreſſes ſür freies Chriſtentum und religiöſen Fortſchritt
ihr Ende erreicht. Die Kongreßteilnehmer begaben ſich
am Donnerstag nach Wittenberg, wo das Lutherhaus,
das Melanchtonhaus, die Schloßkirche und die Stadtkirche
beſucht wurden. Sodann ging die Fahrt nach Weimar.

nialen Unternehmungen als vorbildlich für den deut



32. Deutſcher Hausbeſitzertag.

Braunſchweig, 11. Aug. Die Beratung des Ent
wurfs der Satzungen wurde geſtern beendigt. Dann
wurden die neuen Satzungen nach etwa zehnſtündiger Be
ratung einſtimmig mit den beſchloſſenen Anderungen an
genommen. Zum Verbandsdirektor wurde einſtimmig
Juſtizrat Dr. Baumert- Spandau gewählt. Es folgte
darauf eine Beſprechung über die Baugenoſſenſchaften.
Das Ergebnis war die Annahme folgender Reſolution:
„Der Verbandstag ſpricht ſeine Genugtuung darüber aus,daß vom Reichsverſicherungsamt der Zinsfuß für Darlehen

an Baugenoſſenſchaften auf 8/2 Prozent erhöht worden iſt.
Die Verſammlung iſt grundſätzlich der überzeugung, daß
Verſicherungsgelder nicht dazu verwendet werden dürfen,
unter dem üblichen Zinsfuße an Baugenoſſenſchaften aus
geltehen zu werden, wodurch die Rentenempfänger, die
Armſten der Armen, um jährlich rund 3000000 M. in ihren
allgemeinen Einnahmen geſchädigt werden. Da auch das
Reich für ſeine Anleihen 4 Prozent und mehr an Zinſen
aufwenden muß, ſo hält der Verbandstag auch eine
3 prozentige Verzinſung der Darlehen an Baugenoſſen
ſchaften nicht für ausreichend, zumal auf dieſe Weiſe den
Rentenempfängern immer noch rund 12/3 Millionen Mark
entzogen werden. Der Verbandstag ſpricht die Erwartung
aus, daß das Reichsverſicherungsamt den Zuſchuß für
Darlehen an Baugenoſſenſchaften noch weiter hinaufſetzen
und dem allgemein üblichen Zinsfuße anpaſſen werde.

Stadtverordneter Jden- Berlin erläuterte dann den
Haushalte plan für das laufende Jahr, der debattelos ge
nehmigt wurde. Sodann ſprach Rechtsanwalt H. Ber
Berlin über die „Haftung des Vorbeſitzers für
Hypotheken“ 414 des B. G B.). Redner faßte ſeine

Anzeigen
r bieſen Teil Aberthlkum gegenüber keine Verantwor

Kirchennachrichten.
Sonntag den 14. Auguſt (12 nach

Drinitatis) predigen:
Vorm. /38 Uhr: Paſt. Barthold.

1/210 Uhr Diak. Wuttke.
11 Uhr Kindergottesdienſt.Stadt Vorm. /310 Uhr: Paſt. Werther

Vorm. 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglings Verein
Dienstag abend 82/4 Uhr Verſammlung

ber konfirmierten Mädchen Mühlſtraße T.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Barthold.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.

turr
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Ausführungen dahin zuſammen, daß die ganze Frage noch
nicht ſpruchreif und er daher nicht in der Lage wäre, eine
Reſolution oder dergleichen vorzulegen.

Zum Kapitel „Mietverluſtverſicherung“ hatte
Architekt und Stadtrat C. Schümichen Dresden eine
Denkſchrift über die Gründung von Verſicherungsvereinen
gegen Mietausfall ausgearbeitet. Es wurde beſchloſſen,
dieſe Denkſchrift dem Zentralvorſtande als Material zu
überweiſen.

Dann wurde als Ort des nächſtjährigen Verbandstages
Chemnitz gewählt. Hierauf ſchloß der Vorſitzende den
Verbandstag.

Vermischtes.
(Abenteuer eines Herzogs) Aus New York

wird gemeldet, daß der Herzog von Montpenſter,
als er unter Führung von Kriminalbeamten eine Be
ſichtigung der Verbrecherviertel im dunkelſten New
York unternahm, von einer Apachenbande angegriffen
wurde. Zwanzig Revolverſchüſſe wurden gewechſelt, und
einer der Angreifer wurde tot zu Füßen des Herzogs nieder
geſtreckt, der auf ein ſo gefährliches Erlebnis nicht gefaßt war.

(Zum Ueberfall auf den Poſten bei Pots
dam) wird gemeldet, daß die Nachforſchungen der Polizei
in Potsdam jetzt bis nach Fahrland ausgedehnt worden
ſind, ohne jedoch einen poſitiven Erfolg zu bringen. Die
Behörde legt beſonderen Wert auf zweckdienliche Nach
richten aus dem Publikum. Das Befinden des verletzten
Kanomiers iſt durchaus zufriedenſtellend. Die in letzter Zeit
ſich mehrenden Angriffe auf militäriſche Wachpoſten haben
dazu geſührt, die beſtehenden Verhaltungsvorſchriften für
die e e allerorten in Erinnerung zu bringen. An

Pynegeigcter De ſog
Unser treues Vereinsmitglied

Herr Karl Fischer
ist am Mittwoch den 10. August 1910 sanft entschlafen.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 5 Uhr Fon der

Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.
bittet

Mann ſchießen Weißenfels

a.

Um Zahlreiche Be-
Der Vorstand

maßgebender Stelle bezweifelt man ſtark, daß es ſich in den
letzten Fällen wirklich um Spionage gehandelt habe, da
nicht anzunehmen iſt, daß ein wirklicher Spion, der ein
Pulvermagazin beſtehlen will, durch Schüſſe die benach
barten Poſten alarmieren und ſo ſeine Abſicht ſelbſt ver
eiteln würde. Vielmehr deuten dieſe Fälle auf groben
Unfug hin, der anſteckend wirkt und wie ſo oft bei anderen
Anläſſen epidemiſch um ſich greift. Jmmerhin ſind aber
alle Maßnahmen für den Fall der Spionage getroffen.

(Brand ſtiftung im Elternhauſe.) Der
jugendliche Bergmann Samuel Cekmann in Borbeck bei
Eſſen verſuchte, nachdem die Mutter ſeine ſtändigen Geld
forderungen abgewieſen hatte, das Elternhaus in
Brand zu ſtecken. Er zündete ſein Bett und einen
Koffer an, verſchloß die Tür und flüchtete. Die Bewohner
ſchwebten bereits in großer Lebensgefahr, als Nachbarn das
Feuer bemerkten und löſchen konnten. Der jugendliche
Brandſtifter wurde verhaftet.

(Von einem Zigeuner vergiftet.) Ein Gift
mord wurde in Oberhauſen im Rheinland von einem
Zigeuner verübt. Der 17 jährige Sohn eines Milch
händlers, der mit herumziehenden Zigeunern einen Pferde
handel nicht abſchließen wollte, trank auf Einladung aus
einer Flaſche, die ihm einer der Zigeuner reichte. Er wurde
bald darauf krank und ſtarb nach einigen Stunden. Nach
der ärztlichen Unterſuchung ſoll Giftmord vorliegen.

Ginrichtung eines Raubmörders.) Mittwoch
früh wurde der Raubmörder Albert Sen ger aus Forſte
in Guben hingerichtet. Der Maler Senger hat am 27.
Auguſt 1908 im Walde bei Pförten den früheren Verſi
cherungsagent Franke aus Berlin erſchoſſen und ihn
T Barſchaft beraubt. Ein Geſtändnis hat er nicht
abgeleg

Münchener
Oktober wiese.

Männer Turnverein

Sonntag den 14. Aug.
Vereins-Turntahrt

(nit Kriegsſpiel) aller
Abteilungen des Vereins
nach Döllnitz (Gaſthof
zum Stern). Rückmarſch
über Ammendorf.

Es ſammeln ſich
Turnerinnen: Domplatz, Turner: Schul

platz, Männerriege und Turnfreunde:
Turnplatz am Klauſentor, Jugendturner:Sie burg Vorm. 10 Uhr: Superint. am Poſtamt.ornAbends s Uhr: Jnngfrauen Verein wom 14. bis 21. Augnßt. a ne e eng

Seffnerſtraße 1.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
a10 Uhr Pfarramt mit Predigt

Großer Feſtplatz am Schützenhaus. Haaſe's Htufenbahn, Hippodrom,
den und ſonſtige Beluftigungen.aubuSchützenzelt t ſideler Kapelle und ſchneidiger Bedienung

Jeden Cag Konzert

Heute Sonnabend zur Singestunde
werde alle Sänger gebeten, zu erſcheinen.

B. C. Preußen.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

t im Kirchſhiel Spergau.Spergan. Vorm. s Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Münchener
Oktober wiese.

Eine Wohnung im Preiſe von 45 bis
50 Taler von kinterloſem Ehezaar zum

Fiſch Vertriebs Compagnie verkauft Sonnabend von 7 Uhr an,
guf dem Markt vor der Sonne

allerfeinſte Fiſchearbonnde, 1 Pfd. nur 35 Pfg.,
ohne Haut und Gräten. ſehr nahrhaft, eine Deltkateſſe.

Feinſter Schellſiſch, Seelachs, Aal, 1 Pf. nur 18 28 PPrachtvolle Edelſchollen u. Rotzungen, I Pfd. 28 u. 35
Fiſchkochbücher gratis Keine Hausfrau verſänme dieſen preiswerten Einkauf.

Unſere Spezialität

ienstag Jllumingtion, Donnerst ti d K.e e rege trengeen a Weitenfel e den 18. Auguſt 1910, abends

VersammlungHillig! Frofer aſſenfiſchverkauf. im Reſtaurant „Jeldſchlößchen n gahl

reiches Erſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand.

Atzendorf.
Sonntag den 14. Auguſt, von abends

7 Uhr ab, lade zu meinem
e Errntedankfeſt

et
Oktober zu mieten geſucht. Offerten

unter O 9 an die Exp. d Bl. erbeten.
Eine Wohnung, Stube, r., Preis59 Taler, wird baldigſt oder 1 Oktober zu

mieten geſucht. Gefl. Off. unter St 10
an die Exp Bl. S

Wohnung in Nähe des Bahnhofs, beſt

Nächſten Sonntag den r d. M. hab
ich wieder eine große Auswah

Crumpa bei Mücheln

gute frichmüch. Kühe mit Kälvern,

Prima hochtrag. Kühe und Färsen,

owie gchöne Zuchthullen
(Oſtfrieſen und auch Kreuzungsraſſe) darunter
Zugvieh, preiswert zum Verkauf

Hermann Heydenreich,
Tel. Nr. 39.

Reſtaurant Kyſhänſer.

Sonntag den 14. Auguſt
GroßzesGeflüg elanskegeln

ne 11 Ahr vormittags

aus 4 Zimmern, 1 Kammer, Küche nebſt
Zubehör,Soeben a Scharen Feine lIunge 5chwere hochtragende frichmch

ſofort nExped. d

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Lauchſtedter Str. 24

Vuſer alt Cunkles Biunet

u. Herrensehreibtisehzu kaufen geſucht. Offerten mit en

Offerten unter D. L an die Kühe mit Kälhern

auch eite Zuehtbullen
sind eingetroffen und stelle selbige
V Zum Verkauf.

Nille, Schladebach.
Telebhoun Nr. 389.

Wer erteilt Klavierunterricht

Offerten mit Preisangabe pro Stunde unter
„Klavierunterricht“ an die Exp. d. Bl erb.

Jg. Schmledeeereſle
für Wagenbam geſucht.

BöhlitzEhrenberg bei Leipzig,
Südſtraße 28.

Ein Laufhursche
wird für e geſucht. Zu erfragenunter W R S an die Exped d. Bl.

ff. junges Rind-, Schweine unch
Hammelfleiseh, frisches gehacktes

Ein Paar junge Ziegen
billig zu verkaufen Ob Breite Str. 4.

Kind u. Sehweinofſoiseh (80 Pf.),
heute frische Wurst (80 Pf.)

empfiehlt billigſt
ottstädit, Ob Breite Str. 4n

C

„Jch n I g Jahren am Hals wegen einer

hrüsen-

chuhwaren,
teilhaftes Angebot, empfiehlt

Otto Riedel, Burgſtraße Nr. Il
gegenüber S Stadtapotheke.

S KRebaraturen prombt.

tenplan 3, im Laden
S. Ein grüner Filzſchnh gefunden.

Abzuholen Neumarkt 58, I.
J bitte die Dame, welche am

Montag den 29. November
1909 in meinem Laden einen

tRettig u. Tafelbirnen,
täglich friſch gepflückt,

Augarten.
Münchener

Oktober wiese. beſſer als

anſchwellung vperieren laſſen. Die Wunde iſt längſt
vernarbt, trotzdem waren die Drüſ ſen im Januar wie
der ſtark angeſchwollen. Auf ärztlichen Rat trank ich
Altbuchhorſter Mark S Spridel Starkquelle (Jod
Eiſen ManganKochſalzguelle). Der Erfolg war über
raſchend Schon nach der 6. Flaſche n
u meiner en Freude vollſtandi g zurückgegangen.S werde den
chmeckt prachtvoll, wirkt appetitanregend, verdauung
ördernd und blutverbeſſernd und bekommt mir viel

rer den ich früher trank. H. G.“Jerztl. warm empf. Viterſl. 95 Pfg. in d. Apoth. u. bei

Rich. Kuphtzer und Reinh. Riehze.

varen die Drüſen

Optischo Artikol,
Brillon, pincener,

Fernglägor ote.

Pauline Henehunn
Oberburgſtr 6

iſt Einkauf machte, während ich
dem Briefträger eine Zahlung
leiſtete, mir freundlichſt ihre
Adreſſe anzugeben.

Gummiwarenhaus Grahneis.

Wart Sprndel immer trinken, er Frisehen riſewchen Jalat,
frische Tomaten

enpfiebtt C. L Zimmermann.
Münchener

Oktober wiese.



Größtes Atelier,e e. Photographie Rud. Arndt, Merseburg,
Gotthardtſtr. 42.

Melodia.
Die werten Hänger werden ge

beten, Honnabend 87, Ahr zahlreich
und pünktlich in der Singeſtunde
zu e Der Vorstand

Sonntag 14 An 14. Aug.

Lusflug
nach

Löpitz.Abm. n Uhr

K Waterloobrücke.
Gäſte herzlich

willkommen.
Der Vorſtand.

r e nW Uurrverein
Sonntag 14 Aug.

Schau
Turnen

mit Konzert
im „Neuen

Schützenhaus
Der Vorſtand

Vrankiebem.
Zu meinem Ernte DHaukfeſt, Sonntag

den 14. Auguſt, von nachm. 8 Uhr ab,

Tanzmuſikwozit freundlichſt einladet det S. Precht.

Bahnhof Mederheuna.
Sonntag den 14 M., von abends

Uhr a

B. Tanzmuſik. T
un Roland,

Große S 7.

Emeinsehati Keneln
fetgeinert ſeriöcteiſo

Sonnabend Salzknochen
I

Sonnabend abend Salzknoche
G S Heute Freitag

chlachtefeſt.
Sonnabend von früh an friſche Wurſt.

Montag Knackwurkt.Friedr. Rödel, Halleſche Str. 71.
Telefon Nr. 295.

Heute Sonnabendb Schlachteſeſt
vei KRiehavrd Tepper. Neumarkt 45

Nachhilfeſtunden
für Kinder u. Unterricht für junge Mädchen
(deutſch u. fremdſprachlich) erteilt junge
Lehrerin. Angebote unter L 7 an die
Exped. d. Blattes.

Wüm Keparaſtren und -derlne

gut m billigſtAug. Prall Inhaber H. Grothe,
Burgſtraße 7.

Als WVekßultherin
in und außer dem Hauſe empfiehltErna Zeischold, dleiſſaße l

Ein Meres Mädchen
ſucht Stellung in allen häusl. Arbeiten bis
Ende Sept. Clobigkaner Str. 9, Hof

W Gürtel?unendliche Auswahl, ſtaunend billig.

d Korsetts: Jtadelloſer Sitz billige Preiſe.
B. Pulvermacher, Ritterstrasss [3.

nd Sabn- Pnih- ſepta

dauert nur noch Kurze Zeit.
Sehuhwarenhaus

J. Jacobowitz
eoronurg Bntenplan 9.

h e e
Kaufen bie leine minderwertigen NRachahmungen,

AüginglWelly- Apparate
zur Friſchhaltung aller Nahrungemitel

Höchſte Auszeichnungen. Große Preisermäßigung.

r Kompletter e r 10, Mark. es
e Sonnabend den den bends Uhr e e s h e tmusiraſi so er Krumeichs Konſervenkrüge

Unterhaltungs- Abend, mit Decel, Gummiring und Bügel Verſchluß

Eintritt frei. Eintritt frei. e 1 I 2 Ltr.Um zahlreichen e 55 60 65 85 110 Pf.S Viktoria -KonſervengläſerZum Roland. mit Glasdeckel, Gummiring und Zug e

Sonnabend, Sonntag 19 0

h Du

Jtool- Fegler.
Direktion Hans NIunsäms.

Sonnabend den 13. Aug Anfang 81/4 Uhr.

Halbe Preiſe!
Elſe vom Grlenhof.

Charakter Gemälde aus dem Schwarzwalde
in 5 Akten von S. Staack.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Hempel.
Perſonen:

Sebaſtian Rauninger, der
Erlenho bauer P. Hempel.

Hanng, ſein Weib J. Häußler.
Elſe, ſeiner Schweſter Kind Toni Muſäus.
Freiherr von Altringen,

Majoratsherr H. Körner
Dr. jur. Erich von Alt

ringen, ſein Neffe H. Grün
Bernauer, Förſter M. Häußler.
Gertrud, ſeine Tochter H. Minora.
Der Schwalbhofbauer J. Agger.
Bertel, ſein Sohn R. Kummerehl.
Franz, Forſtgehilfe R Bauer.
Straubinger, Gütermakler Karl Stark.
Der Aktuar Dir. Muſäus.
Der Ziegelbauer H. Häußler.
Eine Magd R. Becher.Preiſe der Plätze
Sperrfitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.
Dienstag den 16. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Gaſtſpiel des Königl. ſächſ.
Hofſchanſpielers

Alfred Meyer
vom Hoftheater in Dresden

Fanny ReyerMuſäus

Sein Prinzesschen,
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler-Peraſini.

h mit ZuſchlagSperrſitg 050 30) gültioSee und tbeoretifchen

Klavier Unterricht
erteilt Frau Profeſſor Kelbe,

DiplomMuſiklehrerin.
Anmeldungen mittags 12 bis 1 Uhr

Halleſche Str. 40. I.
Ein junger Barbiergehülfe

wird ſofort geſucht von
A Wittenbecher Großkaynga.

Butterkühler
95 und 130 Pf.

Fruchtpreſſen.

Wir bringen nach unſerm geſetzlich geſchützten Syſtem

Küchen- u. Strassenbalkone
an bewohnten Gebäuden an.
Keine Störnng der Mieter. Kein Aufreißen des Fußbodens.

Kein Durchſtemmen einer Wand Daher ſehr billig!
E. Alle Arbeiten werden von außen ausgeführt.

Vallkonbaugeſellſchaft
hergeſtellt

m b. H.
Leipzige V. Kirchſtr. 84.

Verlangen Sie bitte
Proſpekt.

Fernſpr. 4656.

Tüchtige Klempner ung
installateure

ſtellt ſofort ein
Jufſtus GOppel, Jnſtallationsgeſchäft.

Einen Lehrling
Pulul Ehlert un A. Perl.

mit guter Schulbildung per e

ſucht ſofort oder 1. Oktober
Karl Kellermaunm, Fleiſchermſtr.

Lehrlinge
1911 geſucht.

Geschäftshaus

Taitza,
Neumarkt 18.

Unabhängige Frau
Sonnabend zum Reinemachen geſucht

Schmale Etr 27.

Jlunges Mädechen
aus anſtändiger Familie zur Beauf
ſichtigung eines b jährigen Mädchens
geſucht. Gefl. ſchriſtliche Angebote er
bittet Frau S. DobKowltz.

Eine saubere Aufwartung
wird ſofort geſucht. Zu melden tagzwiſchen 11 und 1 Uhr Martenſr. 1, I

ohannisbaJohannisſtr. 10, 1 Minute vom

d. Sehmiedeberger Moorhäcder
Russ, -ir, -röm, Bäcer (WaaervwäderMarkt

Heißluft, Schwitz- u. Kurbäder, Maſſage rer
Wannenbäder im Abonnement 12 r v.Gute Heilerfolge bei Rhenmatismus Sinn rn

und Uervenleiden Lernxuf Ar.Hierzu eine e



Holland bleibt Gegner der öchiſfahrtsabgaben.

Der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ wird unterm Datum
des 9. Auguſt aus Rotterdam geſchrieben: Jn
einem Leitartikel, der die Anſichten ſührender hollän
diſcher Kreiſe widerſpiegelt, führt der „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ aus, daß die in
Deutſchland vom Bundesrat genehmigte und im
Herbſt im Reichstag einzubringende Vorlage über die
Schiffahrtsabgaben für Holland unannehmbar ſei.
Eine Mitwirkung Hollands ſei nur auf zweierlei Art
denkbar. Es könnte dem neu zu exrichtenden Rhein
ſtrombauverband ſich anſchließen und als deſſen Mit
glied die nämliche Stimmenzahl wie Preußen erhalten.
Aber ein unabhängiger Staat könne einer Korporation
nicht beitreten, die mit Stimmenmehrheit über ſeine
Lebensintereſſen entſcheidet. Dabei könnten die Be
fugniſſe des Rheinſtrombauverbandes ſpäter erweitert
werden und Holland könnte dadurch immerhin in eine
unerwünſchte politiſche Berührung mit deutſchen An
gelegenheiten kommen. Der zweite Fall wäre, daß
Holland dem Verbande nicht beiträte, aber das
Minimum der Schiffahrtsabgaben bewillige und ſich
zu jedem Entſchluß des Strombauverbandes ſeine
Zuſtimmung vorbehielte. Dann könnte aber jeder
Beſchluß des Verbandes für Holland unwirkſam
gemacht werden und damit wäre eine beſtändige
Urſache für Scherereien zwiſchen dem Haag und
Berlin gegeben. Jedesmal wenn Holland einen
Beſchluß nicht bewilligte, und dies dürfte bei dem
Jntereſſenſtreit öfter der Fall ſein, würde auf Holland
ein Druck ausgeübt werden und das Zaſtandekommen
anderer mit den Schiffahrtsabgaben nicht zuſammen
hängenden Angelegenheiten von der Zuſtimmung zu
den beſagten Beſchlüſſen abhängig gemacht werden.
Zwiſchen Holland und Deutſchland wäre ſomit
dauernd ein Stein des Anſtoßes errichtet worden.
Darum lehne Holland lieber jetzt den
deutſchen Antrag ab, damit ſich nicht ſtändige
Unannehmlichkeiten ergeben.

Deutſchland
(Der neue Präſident des Deutſchen

Kriegerbundes.) Zum Nachfolger des ver
ſtorbenen Präſidenten des Deutſchen Kriegerbundes
Generals der Jafanterie von Spitz iſt einer Meldung
aus Hannover zufolge Generalmajor z. D. von
Fleck in Berlin auserſehen. Von Fleck war zuletzt
leitender Direktor der Gewehrfabrik von Loewe und
iſt ſeit einiger Zeit in den Aufſichtsrat dieſer Geſell
ſchaft eingetreten. Vordem war er Oberſt und Be
zirkskommandant des Landwehrbezirks Hannover. Jn
dieſer Eigenfchaft hat von Fleck hervorragend im
Intereſſe des Deutſchen Kriegerbundes gearbeitet.

Gehnjährige Gedenkfeier der Be
lagerung von Peking.) Demnächſt wird in
Berlin die zehnjährige Gedächtnisfeier der Geſandt
ſchaftswache in Peking ſtattfinden. Sie wird
von den Uherlebenden der 50 Mann ſtarken Geſandt
ſchaftswache in Peking begangen werden, die unter
dem Kommando des jetzigen Flügeladjutanten des
Kaiſers, Grafen v. Soden, die ſchwere Zeit der
64 tägigen Belagerung durchgemacht haben. Die
Feier ſoll am 13, 14. und 15. Auguſt im Marinehaus
ſtattfinden. Aus allen Teilen Deutſchlands werden
die Uberlebenden der Wache in Berlin zuſammen
kommen, um ihre in ſchwerer Not geſchloſſene Freund
ſchaft zu feſtigen.

(Zur Einweihung des Kaiſerſchloſſes
in Poſen.) Während die konſervativen Polen
blätter, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die ſich neuer
dings geltend machenden Verſöhnungsbeſtrebungen als
einen Akt politiſcher Klugheit gutheißen und unter
ſtützen und demzufolge den mit Einladungen bedachten,
polniſchen Würdenträgern den Rat geben, dieſen im
Intereſſe der polniſchen Geſellſchaft zu entſprechen,
ſteht die nationaldemokratiſche Polenpreſſe auf dem
Standpunkte, daß es den polniſch preußiſchen
Kammerherren und Kammerjunkern unbenommen
bleiben ſolle, in dieſer Eigenſchaft ihrer Repräſen
tationspflicht zu genügen und nicht, wie es im Jahre
1902 der Rittergutsbeſitzer Theodor v. Zoltowski
getan hat, die Einladung ablehnen ſollen. Dagegen
ſei es nicht zu empfehlen, daß die übrigen an der
patriotiſchen deutſch preußiſchen Kundgebung teil
nehmen.

(Der Parteitag der nationallibe
ralen Partei) findet am 1. und 2. Oktober in
Kaſſel ſtatt. Die „Nationallib. Korreſp.“ ſchreibt
dazu: „Der erſte Verhandlungstag am 1. Oktober
dürfte durch eine Ausſprache über die allgemeine
politiſche Lage, an der Hand eines Berichtes des Abg
Baſſermann, Gelegenheit zu einer gründlichen und
nützlicheren Ausſprache bieten, als das durch mancher
le Preßerörterungen auch in den eigenen Reihen wenig

zum Richteramte vorgebtkdete Gerichtsaſſeſſor im all

zu Nutz und Frommen der Partei in dieſen Wochen
betätigt iſt. Dex Tagung geht am 30. September
eine Sitzung des Zentralvorſtandes in Kaſſel voraus.

(Wie es mit der Uberzeugung der
Zentrumswähler) beim Wählen ausſicht, mit der
Uberzeugung, von der der Abg. Marx in ſeiner Rede
zu Jmmekeppel bei Köln ſo viel Rühmens gemacht hat,
dafür teilt die „Voſſ. Ztg. ein Beiſpiel für hunderte
mit. Der badiſche Wahlkreis Bruchſal gehört
für den Reichetag zum 10. badiſchen Reichswahlkreis
Karlsruhe Bruchſal und für die Landtagswahlen zu
einem Teil zu dem Landtagswahlkreis Bruchſal Durlach.
Dort haben die Zentrumswähler in den letzten ſieben
Jahren nach den Weiſungen ihrer Parteileitung wie
folgt gewählt 1903 bei den Reichstagswahlen für
einen Zentrumskandidaten und in der Stichwahl für
einen Sozialdemokraten, im gleichen Jahre bei den
Landtagswahlen für einen Demokraten, 1905 bei den
Landtagswahlen in der Stichwahl für einen Konſer
vativen, 1907 in der Stichwahl bei den Reichstags
wahlen für einen Sozialdemokraten, 1909 bei den
Landtagswahlen ſchon im erſten Wahlgang für einen
Konſervativen! Natürlich immer aus tiefernſter Uber
zeugung!

(Das Wort vom Verkehrsduſel), ſo
ſchreibt die „Voſſ. Zig.“, fiel vor etwa zehn Jahren
in der Budgetkommiſſion des Reichstags aus dem
Munde eines Zentrumsabgeordneten. An die Auße
rung wird die Erinnerung wachgerufen durch die Hal
tung eines ſtrammen Zentrumsmannes, des Frhrn.
v. Soden, in der bayeriſchen Kammer der
Reichsräte. Als dort auf die Notwendigkeit einer
Hebung der Eiſenbahnrente hingewieſen wurde, meinte
Frhr. v. Soden nach dem „Fränk. Kur daß es doch
das einfachſte ſei, den Taxif der 3 Klaſſe zu erhöhen!
Nicht allein das: die 3 Klaſſe ſoll aus den Schnell
zügen entfernt werben. Das Wort „Unſere Zeit
ſteht im Zeichen des Verkehrs“ hat für das Zentrum
keinen Kurswert.

(Gegen den Aſſeſſorismus in der Ko-
lonialverwaltung) wendet ſich eine Zuſchrift an
die Deutſche Tagesztg.“, in der es u a heißt „Es
iſt auch ſehr die Frage, ob der reine Juriſt, d. h. der

gemeinen ein geeigneter Verwaltungsbeamter iſt. Dazu
fehlt ihm zunächſt faſt jedwede Vorbildung, Was hat
er in ſeinem bisherigen Beruf mit Finanzverwaltung,
Steuerfragen, Polizeigewalt, Wohlfahrtspflege zu tun
gehabt Seine verwaltungzsrechtlichen und national
ökonomiſchen Kenntniſſe ſind ſelten bedeutend. Das
juriſtiſche Gebiet, das er beherrſchen ſoll, iſt ſo groß,
daß er jenen Wiſſenszweigen ſelten hat Aufmerkſamkeit
ſchenken können.

Die Aufſtellung des Reichstags
ab geordneten Heine) an Eisners, des früheren
„Vorwärts“Redakteurs, Stelle in Deſſau, dem Wahl
kreiſe des Abg. Schrader, dürfte bedeuten, daß die
Radikalen dieſen ihnen unbeq temen Mann endlich
aus dem dritten Berliner Wahlkreiſe herauscskamotiert
haben. Denn die Aufſtellung von Doppelkandidaturen
wird in der ſozialdemokratiſchen Partei nicht beliebt,
nachdem Bebel ſeinerzeit nach ſeiner Doppelwahl in
Hamburg und Straßburg ſeine alten Hamburger
Freunde durch die Ann-hme des Mandats in Straß
burg arg vor den Kopf geſtoßen hatte. Heine wird
demnach in Berlin III durch irgend einen radikalen
Genoſſen erſetzt werden und muß nun verſuchen, ſich
einen neuen Wahlkreis zu erobern, den er ausgerechnet
dem Linksliberalismus abnehmen ſoll. Da aber die
Fortſchrittliche Volkspartei in Deſſau Zerbſt ſehr gut
organiſiert iſt und ihr auch die Quertreibereien der
Demokratiſchen Vereinigung daſelbſt keinen Abbruch
getan haben, ſo iſt die Eroberung gerade dieſes Wahl
kreiſes für die Sozialdemokratie eine ſehr zweifelhafte
Sache, ſo daß vielleicht Heine von 1911 an überhaupt
nicht mehr im Reichstage ſitzen würde. Schrader
ſiegte 1907 mit 19183 gegen 13 322 ſozialdemo
kratiſche Stimmen. 1903 hatte Röſicke in der Stich
wahl mit 16211 gegen 12919 ſozialdemokratiſche
Stimmen und nach ſeinem Ableben Schrader mit
14457 gegen 13048 geſiegt.

(Roſa Luxemburg) iſt neuerdings in einen
ſcharfen Zwiſt mit den ſozialdemokratiſchen Partei
bonzen geraten. Sie hat es übel vermerkr, daß der
„Vorwärts“ und auch die Parteileitung zurzeit den
republik niſchen Charakter der Sozialdemokratie nicht
genug betonten. Bezeichnend iſt es nun, daß ſogar
Kautsky ſich geweigert hat, einem hierauf ſich be
ziehenden Artikel Roſg Luxemburgs Aufnahme in die
„Neue Zeit“ zu gewähren. Die rabiate Republika
nerin hat aber Zuflucht bei der Leipz Volksztg.“
gefunden. Jn deren Nummer vom Dienstag wird
ein Artikel Roſa Luxemburgs „Der Kampf gegen
Reliquien veröffentlicht, dem die Verfaſſerin folgende
Vorbemerkung voranſchickt: „Der folgende Artikel iſt

von der „Neuen Zeit abgelehnt worden. Es bleibt
mir nichts anderes übrig, als die Leipziger Volks
zeitung“ um Gaſtfreundſchaft zu bitten für Aus
führungen, die aktuellen Charakters ſind und eine der
wichtigſten Fragen behandeln, die in Magdeburg zur
Debatte ſtehen. Nach einer ſcharfen Polemik gegen
die „Neue Zeit klagt Roſa Luxemburg, daß in der
Partei in bezug auf die republikaniſche Loſung große
Verwirrung herrſche. Dieſe Seite der Agitation ſei
vernachläſſigt worden und eine kl pp und llare Stellung
nahme zu der Frage ſei dringend notwendig. Der
Magdeburger Parteitag könne hier nützliche Arbeit
verrichten, ſchon aus Rückſicht auf die badiſchen Hof
gänger mäſſe er ſie verrichten.

(Der Maſſenſtreik der preußiſchen
Sozialdemokratie,) der nach gewiſſen pomp
haften Ankündigungen im Juli zur Erzwingung des
allgemeinen Wahlrechts ſtattfinden ſollte, iſt bekannt
lich ausgeblieben. Dazu wird der „Weſerzt g. aus
Berlin geſchrieben: Wie jetzt aus den maßgebenden
Quellen bekannt wird war noch nicht z Prozent
gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter
für den Streik zu haben. Sodann befürchtete
die Parteileitung daß dann in hellen Haufen die
Mitläufer, die ja bei den Nachwahlen ſo wertvolle
Dienſte tun, wieder abſchwenken würden. Die
Parteileitung erklärt auch klipp und klar, daß ein
Maſſenſtreik, hinter dem nicht das ganze Proletariat
ſtände, verpuffen müſſe, und das wäre in dieſem Falle
eingetreten. Der ſozialdemokratiſche Parteitag wird
ſich auch hiermit ſehr eingehend befaſſen und, ſoweit
in der Partei maßgebende Kreiſe verſichern ſich dahin
ausſprechen, daß auch vorläufig der Maſſenſtreik bei
dem Wahlrechts kampfe ausſcheiden müſſe. Es werden
im Herbſt wieder die üblichen Maſſenverſammlungen
und Straßendemonſtrationen beginnen.

(Das Stiftungsfeſt eines ſozial
demokratiſchen Vereins) iſt als politiſche
Verſammlung zu betrachten, ſo hat nach dem
„Vorw.“ das Breslauer Schöffen gericht auf
den vom Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen Vereins
Breslau erhobenen Einſpruch gegen einen Strafbefehl
entſchieden. Am Stiftungsfeſt wurde eine Feſtrede

gehalten, die einen Rückblick auf das 20 jährige Be
ſtehen des Vereins zum Jnhalt hatte. Dieſe Feſtrede
ſoll politiſchen Jnhalts geweſen ſein. Der Einwand,
daß nur Mitglieder des Vereins Zutritt hatten, und
daß es ſich um eine geſchloſſene Geſellſchaft gehandelt
habe, wurde als nicht berechtigt anerkannt, weil die
über 7000 Köpfe zählende ſozialdemokratiſche Partei
ein viel zu loſe zuſammengefügtes Geſellſchaftsgebilde
ſei, um als geſchloſſene Geſellſchaft im Sinne des Ge
ſetzes gelten zu können.

Volkswirtschaftliches.
über die Entwicklung der deutſche japa

niſchen Han delsbeziehungen ſchreibt man uns
Mit Rückſicht auf die Kündigung des ſeit 12 Jahren
gültigen Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und
Japan zum Juli n. J iſt es von Jntereſſe, auf Grund der
nunmehr vorliegenden neueſten amtlichen Statiſtik die Ge
ſtaltung des Warenaustauſches beider Länder einer Prüfung
zu unterziehen. Dabei ergibt ſich leider ein für die deutſche
Ausfuhr wenig erfreuliches Bild Schon das Jahr 1908
brachte uns einen Rückgang in der Ausfuhr gegen das
Vorjahr von 8 Millionen Mark. Das Jahr 19 9 aber hat
eine noch ſtärkere Einbuße in unſerer Ausfuhr nach Japan
zu verzeichnen, denn dieſe ging wiederum um 17 Millionen
Mark zurück. Seit dem Jahre 1907 hat unſer Export alſo
25 Millionen eingebüßt; er erreichte im letzten Berichtsjahr
nur noch die Summe von 77.6 Mill. Mk. Demgegenüber
iſt Japans Ausfuhr nach Deutſchland im letzten Jahre
gegenüber dem Jahre 1908 um mehr als 10 Millionen
das bedeutet 54 Prozent geſtiegen und hat mit 29,2
Millionen ihren bisher höchſten Stand erreicht. Der Rück
gang unſerer Ausfuhr entfällt vor allem auf Eiſen mit 10
Mill'onen und auf Maſchinen und elektriſche Erzeugniſſe
mit faſt 6 Millionen. Dagegen iſt die Ausfuhr von Farben
und anderen chemiſchen Erzeugniſſen geſtiegen; ſie erreichte
einen Wert von 25 Millionen Mark. Wir bezogen aus
Japan namentlich Seide für 9,5 Millionen, Flechtwaren
für 34 Millionen, ſowie chemiſche Erzeugniſſe und Waren
aus Kupfer und anderen Metallen.

Verdingungen. Jn einem Rundſchreiben an
ſeine Mitglieder vom 8. Auguſt ſpricht der Deutſche
Handelstag die Bitte aus, ihm Beiſpiele unz weckmäßiger
Submiſſionsbedingungen im Original einzureichen und
deren Unzweckmäßigkeit zu erläutern. Zu dieſem Vorgehen
wurde der Deutſche Handelstag durch die Handelskammer
zu Oldenburg angeregt, die in einer Eingabe an ihn darauf
hingewieſen hatte, daß ſehr vielfach in den Submiſſions
bedingungen Vorſchriften enthalten ſind, die ganz unzweck
mäßig ſind, oft auch ſeitens der Lieferanten in dem ge
forderten Umfange gar nicht eingehalten werden können.
Die Handelskammer betonte, daß der Grund dieſer Tatſache
in den meiſten Fällen in dem Umſtand liege, daß die aus
ſchreibende Behörde über die Eigenart der betreffenden
Ware, die Herſtellungsweiſe, Qualitätsbeurteilung, Be
handlungsart uſw. ganz ungenügend unterrichtet ſei. Die
Handelskammer war der Anſicht, daß es eine dankbare
Aufgabe der deutſchen Handelskammern ſei, in Fühlung mit
den einzelnen Jnduſtriezweigen auf derartige ungzweckmäßige
Beſtimmungen aufmerkſam zu machen und eine Abhilfe
anzuſtreben.



Provinz und Amgegench
Weißenfels 11. Aug. Jn der Bierbrauerei

der Firma Lohrenz ſind die Brauer in den Streik
getreten. Sie fordern Herabſetzung der Arbeitszeit
auf 9 Stunden, Abſchaffung der Sonntagsarbeit
und Erhöhung des Wochenlohnes. Angeblich wegen
Entlaſſung eines Stanzers haben bei der Firma Dieck
die Stanzer die Arbeit niedergelegt.

F.Magdeburg, 11. Aug. Jm Rotenhorn
gelände raubten vorgeſtern abend zwei junge

Männer unter Vorhaltung eines Revolvers einem mit
ſeiner Braut auf einer Bank ſitzenden Kaufmann
103 Mark aus der Taſche. Die Täter entkamen.

F Mühlberg a. d. Elbe, 11. Aug. Jn der
Sonntagnacht brannten hier die Scheunen der
Beſitzer Schräder, Ziegenbalg und Schmidt nieder.
Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor.

F Erfurt, 11. Aug. Am Mittwoch vormittag
kam auf der Chauſſee zwiſchen Biſchleben und Hoch
heim der Milchhändler Ruppert aus Molsdorf mit
ſeinem zweiſpännigen Wagen dem ſteilen Böſchungs
rand zu nahe. Der Wagen ſtürzte ab und begrub
einen neben Ruppert ſitzenden jungen Menſchen unter
ſich. Während Ruppert mit ſtarken Kontuſtonen
bavonkam, blieb der junge Mann mit ſchweren
Kopfverletzungen bewußtlos liegen. Es iſt
fraglich, ob er mit dem Leben davonkommen wird.

F. Quedlinburg, 12 Aug. Bezüglich der
beiden Harzräuber hat die hieſige Polizei er
mittelt, daß die beiden Burſchen bereits zwei Tage
vorher einen Uberfall bei Friedrichsbrunn verübt
haben ferner, daß ſie als Täter bei den in den letzten
vier Jahren in der hieſigen Gegend verübten
ſchweren Einbruchsdiebſtählen in Frage
kommen, Bei der geſtrigen Hausſuchung wurde eine
Menge Wäſche beſchlagnahmt, die aus dieſen Ein
brüchen herrührt Bisher iſt ihre Teilnahme an vier
Einbrüchen feſtgeſtellt worden. Außerdem iſt noch
eine große Anzahl Aberzieher, Umhänge uſw. be
ſchlagnahmt worden, die aus Hoteldiebſtählen her
rlühren. Die Unterſuchung fördert täglich neue Straf
taten zutage

FHersfeld, 11. Aug. Die verſtorbene Witwe
des Fabrikanten Auguſt Gottlieb hat der Stadt
Hersfeld teſtamentariſch 59000 Mark für wohl

tätige Zwecke und u n vS L. Aug. Jn einem Sandſtein

Gerüſt mit den Arbeitern zuſammen. Hierbei
wurde der Arbeiter Flaſch von den Geſteinsmaſſen

getötet.
FHeiligenſtadt, 11. Aug. Beim Schützenfeſt

in Silberhauſen wurde der S cheibenanzeiger
Jünemann von einer Kugel tödlich getroffen.

FWeimar, 11 Aug. Der Großherzog iſt am
Mittwoch nachmittag auf Schloß Wilhelmsthal
bei Eiſenach eingetroffen wo die Großherzogin bereits
ſeit mehreren Tagen weilt. Nach einer Feſtſtellung
im Gemeinderat nehmen trotz der ſtarken Zunahme
der Bevölkerung der Stadt die Schlachtungen ab.

F. Gotha, 11. Aug. Durch einen großen Teil
der Preſſe, auch durch die Halleſche (Saale- Zg.),
ging dieſer Tage die Nachricht, daß in unſerem Krema
torium bei der Elnäſcherung einer weiblichen Leiche
aus Halberſtadt ein empörender Betrug, der an
Leichenſchändung grenze, verübt worden ſei. Der
Stadtrat macht jetzt bekannt, daß an der ganzen Sache
kein wahres Wort iſt. Er nennt ſie eine Räuber
geſchichte.

Dresden, 11. Aug. In der Dresdener Ar
tilleriewerkſtatt verunglückten am Dampfhammer
vier Arbeiter. Der Hammer ſchlug zu früh nieder,
als die Leute noch am Amboß hantierten. Dem einen
wurde der rechte Arm zerſchlagen, zweien wurden
Finger zerquetſcht, dem dritten ein Auge vernichtet.

Cokalnach richten
Merſebuneg, den 12 Auguſt 1910.

Beendete Schonzeit. Für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg wird der Schluß der
Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchot
tiſche Moorhühner auf Montag den 22.
Auguſt d. Js. und der Schluß der Schonzeit für
Birk-, Haſel- und Faſanen Hähne und
„Hennen auf Donnerstag den 29. Septem
ber d. Js. feſtgeſetzt.

Keine Ehrenbriefe der Deutſchen
Turnerſchaft mehr. Der Ausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen,
von einer Bewilligung von Ehrenbriefen vor
läufig abzuſehen, da bei der Unmaſſe von eingehenden
Geſuchen eine Befriedigung der Wünſche unmöglich iſt.
Ein Unterausſchuß wird die Sache prüfen und ſpäter

Jubiläumsfeter der 72er. e
maligen Regimentsangehörigen, die ſich an der Jubel

eld) ſtürzte ein

feier in Torgau am 15. und 16. Auguſt beteiligen

wollen, empfiehlt es ſich, entweder am Montag den
15. d. M., vorm. 10,34 Uhr oder am Dienstag den
16. d. M., früh 5,41 Uhr hier abzufahren, damit ſie
rechtzeitig in Torgau eintreffen.

Das Fehlen der Ahren am Roggen
ſtro h. Aus Ellrich gelangte eine Anfrage an die
Landwirtſchaftskammer in Halle über das in dieſem
Jahre ſo ſtark auftretende Fehlen der Ahren an dem
Roggenſtroh. Dieſe Anfrage hat jetzt die Verſuchs
ſtation für Pflanzenkrankheiten genannter Kammer an
den Vorſitzenden des Ellricher land wirtſchaftlichen
Vereins dahin beantwortet, daß dieſe Beſchädigung
der Roggenfelder wahrſcheinlich auf den Fraß des
Getreidekäfers (Zabrus gibbus) zurückzuſführen
iſt, der mit ſeinen ſcharfen Mundwerkzeugen wohl
imſtande ſei, die Ahren abzubelßen. Da der Käfer
aber nur in der Nacht ſein Weſen treibe, ſei es erklär-
lich, daß man am Tage nichts von den Tieren gemerkt
habe. Auch von einigen defekten Gerſtefeldern, bei
welchen vielfach bei den Ahren auf der einen Seite die
Körner fehlen, waren Ahren eingeſandt worden.
Dieſen Umſtand ſchreibt die Verſuchsſtation dem
Saugen des Getxeideblaſenfußes (Thrips cercalium)
zu. Nach anderer Anſicht kann die Beſchädigung dieſer
Fruchtſtücke aber auch durch einen kurzen Hagelſchlag
oder ſcharfen Regen entſtanden ſein

Unſere Blumen im Auguſt. Die kühlen
Abende und die taufeuchten Nächte erinnern ſchon daran,
daß der Hochmittag des Jahres längſt vorbet iſt. Herbſt
blumen ſchicken ſich an, in größerer Anzahl zu erſcheinen.
Jm Garten blühen die Staudenphloxarten, die verſchiedenen
Dahlien und Aſtern; die Roſen entwickeln ſich zum Herbſt
flor, die Nelken und andere Sommerblumen ſtehen in voller
Blüte. Für die Liliengewächſe und Stauden iſt die beſte
Pflanzzeit gekommen. Wer für nächſtes Jahr verſorgen
will, verſäume dieſe Gelegenheit jetzt nicht Desgleichen
kann der Blumenfreund und Gartenbeſitzer bereits mit dem
Schnitt der Blütenſträucher beginnen, um abgeblühte
Zweige und zu dicht ſtehende Triebe zu entfernen. Für
Nadelhölzer eignet ſich der Auguſt unter Umſtänden weit
beſſer zum Verſetzen als das Frühjahr. Es darf nur nicht
vergeſſen werden, bei Trockenheit mit ausreichender Be
wäſſerung nachzuhelfen. Das Aufbinden der Schling und
Rankgewächſe, der Edeldahlien und hohen Staudenaſtern
iſt eine Notwendigkeit, die ſchon ordnungshalber nicht um
gangen werden kann. Die ſchlechten Raſenplätze im
Garten, welche ſich durch mangelhaften Graswuchs kenn
zeichnen, können durch Neuanſaat ausgebeſſert werden.
Dieſe Sommerſaat gedeiht bei guter Pflege und Bewäſſe
rung weit beſſer als die im Frühjahr ausgeführte, und
der Raſen entwickelt ſich kräftiger. Gegen Ende des
Monats beginnen wir vorſorglich bereits mit dem Ein
to der im freien Lande ausgepflanzten Kalthaush

ſtimmt waren. Es wird aber nokwendig, ſie halbſchattig
aufzuſtellen und genügend feucht zu halten, damit
nicht durch die Wurzelſtörung das Abfallen der älteren
Blätter und das Welken veranlaßt wird. Von Geranien,
Heliotrop, Fuchſten und dergleichen krautartigen Pflanzen
werden Steck ringe geſchnitten und zur Überwinterung be
ſtimmt, weil dieſe ſich weit leichter und beſſer halten laſſen
als die im freien Land ausgeſetzien und ſpäter eingetopften
alten Stöcke. Die Pflege der Zimmerpflanzen bedingt die
gleichen Maßnahmen wie ſeither. Wer nicht ohnedtes die
empfindlichen und erholungsbedürftigen Pflanzen in
gärtneriſche Behandlung gegeben hat, muß für zweckmäßige
Bewäſſerung, Düngung und zeitweilige Säuberung der
Blätter von abgelagertem Staub ſorgen. Unſere Fenſter
und Balkonkäſten ſtehen jetzt in voller Entwickelung und
in reicher Blüte Die Düngung mit leichten Nährſalz
löſungen begünſtigt andauernde Neubildung der Blumen
Die verblühten Blumen ſind ſofort zu entfernen, weil
dadurch ebenfalls der Flor begünſtigt wird. Die Schling
pflanzen müſſen ſtändig nachgebunden werden, damit die
Ranken nicht knicken oder abbrechen und eine gleichmäßige
Verteilung über die zu berankenden Gitter oder Fenſter
erreicht wird. Die Vollkommenheit und Reichblütigkeit
des Blumenſchmuckes am Fenſter und auf dem Balkon iſt
das beſte Zeugnis für das Jntereſſe und das Verſtändnis
des Blumenfreundes.

Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, ſowie
Trichinenſchau im zweiten Vierteljahr 1910.
Nach einer in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ veröffent
lichten Tabelle betrug die Zahl der Tiere, an denen die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vorgenommen
wurde, in der Zeit vom 1. April bis 30. Junt 1910 im
preußiſchen Stagate: 20175 Pferde und andere
Einhufer, 73 700 Ochſen, 86032 Bullen, 265288 Kühe,
112491 Jungrinder, 763 169 Kälber, 2189560 Schweine
353 597 Schafe, 48165 Ziegen und 595 Hunde. Auf
Trichinen unterſücht wurden 2325942 Schweine. Es
wurden davon befunden trichinös 115, finnig 520. Jn der
Provinz Sachſen betrug die Zahl der unterſuchten
Tiere: 2070 Pferde uad andere Einhufer, 3389 Ochſen,
7504 Bullen, 17647 Küte, 8826 Jungriner, 2920 Kälber,
171 034 Schweine, 26491 Schafe, 7016 Ziegen und 39
Hunde. Auf Trichinen unterſucht wurden 198 605
Schweine, davon wurden zwei trichinös und 10 finnig be
funden. Jn den Regierungsbezirken der Provinz Sachſen
ſtellten ſich die Ergebniſſe folgendermaßen: Magdeburg:
unterſuchte Tiere: 874 Pferde und andere Einhufer, 1550
Ochſen, 4619 Bullen, 6452 Kühe, 3789 Jungrinder, 16 029
Kälber, 76394 Schweine, 10981 Schafe, 470 Ziegen und
12 Hunde, auf Trichinen unterſucht 84610 Schweine, da
von wurden zwei trichinös und drei finnig befunden.
Merſeburg: unterſuchte Tiere: 1000 Pferde und
andere Einhuſer, 1187 Ochſen, 2351 Bullen, 8324 Kühe,
2527 Jungrinder, 18234 Kälber, 67 752 Schweine, 10471
Schafe, 5064 Ziegen und zwei Hunde, auf Trichinen unter
ſucht 84157 Schweine, davon ſieben finnig beſünden.
Erfurt: unt rſuchte Tiere; 196 Pferde und andere
Einhufer, 643 Ochſen, 534 Bullen, 3871 Kühe, 2549 Jung
rinder, 8657 Kälber, 26918 Schweine, 5039 Schafe, 1482
Ziegen und 25 Hunde, auf Trichinen unterſucht 29848
Schweine, ohne daß Trichinen oder Finnen gefunden wurden.

Das 5. Abonnementskonzert des Stadt
orcheſters findet heute, Freitag, abend im Etabliſſement

ſche B. der Edonymnus, Larbeeren und ähn
licher immergrüner Gewächſe, die zur Erholung be

„Caſino“ ſtatt.
darauf aufmerkſam.

Tivoli- Theater. Gaſtſpiel Hofſchau
ſpieler Alfred Meyer und Fanny Meyher

Wir machen alle Muſikfreunde

Muſäus. Am Dienstag den 16. Auguſt wird man
das Vergnügen haben, zwei Gäſte in Merſeburg zu
ſehen, die allen Theaterbeſuchern ſeit Jahren lieb und
wert geworden ſind. Fanny Meyer Muſäus
und Alfred Meyer, welcher jetzt dem Dresdner
Hoftheater angehört, werden in dem reizenden Luſt
ſpiele Sein Prinzeßchen“ die Hauptrollen ſpielen.
Die Nachfrage nach Billets iſt ſchon jetzt eine ganz
außergewöhnliche und mit großer Beſtimmtheit kann
man wohl ein ausverkauftes Haus vorherſagen.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

s Ammendorf, 11. Aug. In der Mord
ſache fand nach der „H. Ztg.“ am Mittwoch nach
mittag hier ein Lokaltermin ſtatt. Es wurden
13 Zeugen vernommen. Wie wir hören, iſt ein Zeuge
ermittelt worden, der mit dem Arbeiter Opitz zuſammen
in der Gaſtwirtſchaft „Zum letzten Dreier“ in der
Merſeburgerſtraße in Halle war, wo O. ihm am
Sonntag früh die Einzelheiten der zu dieſer Zeit noch
nicht bekannten Tat erzählt hat. „Jch habe einem
Polen die Kehle durchgeſchnitten“, ſoll O. dem Be
treffenden gegenüber geäußert und auch auf die Ver
ſtümmelung des Ermordeten angeſpielt haben, „paſſ

auf, wenn Du nach Ammendorf kommſt, wird es
heißen, es iſt ein Luſtmord paſſiert.“ Opitz hat ver
ſchiedene Perſonen um Geld angeſprochen, um dieſes
war es ihm wohl namentlich zu tun, weshalb man die
ſcheußliche Tat unzweifelhaft auch als einen Raub
mord bezeichnen kann. Die in der Wohnung des
Opitz beſchlagnahmten Gegenſtände, unter denen ſich

ein ſcharfes Taſchenmeſſer mit Blutreſten be
findet, ſind der Staatsanwaltſchaft zugegangen. Das
verbreitete Gerücht, der Arbeiter Behrens habe ein
Geſtändnis abgelegt, nach welchem er den Arbeiter
Bojko feſtgehalten und Opitz ihm die Verletzungen bei
gebracht hätte, beruht nur auf Vermutungen, denn die
Vernehmung der beiden Verdächtigen ſindet erſt heute,
Donnerstag, ſtatt. In der geſtrigen Sitzung des Auf
ſichtsrats der Ammendorfer Papierfabrik gelangte
der Abſchluß für das am 30. Juni er. beendete letzte Ge
ſchäftsjahr zur Vorlage. Der Bruttogewinn beträgt
802 282,77 Mk. (im Vorjahre 481434 11 Mk). Der

vorgeſchlagen werden, 40000 Mk. (gegen 20 000 Mk.

in den Dispoſitionsfonds zu legen, 2 2 o (i. V. 12
Dividende zu verteilen und 91 908,40 Mk (gegen
59287,44 Mk.) auf neue Rechnung vorzutragen.
Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr ſind
nach Verſicherung der Verwaltung als gute zu be
zeichnen.

y. Radewell, 11. Aug. Die kirchlichen Ge
meindeorgane hatten den Verkauf von Pfarr
ländereien in Größe von 18 ha 27 a 30 qm an
die Sächſiſch Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für Braun
kohlenverwertung für die Summe von 114510,50 Mk.
beſchloſſen. Jetzt hat dieſer Kaufvertrag die Geneh
migung des Miniſters und der Kirchenaufſichtsbehörde
erhalten. Es ſtellt ſich alſo der Preis pro Morgen
auf 1570 Mk. Die hieſige Gemeinde iſt vom
Bezirksausſchuß zur Zahlung von 81,33 Mk. Schul
laſtenbeitrag an die Gemeinde Zwintſchöna heran
gezogen. Für die Kleinbahn Ammendorf
Schkeuditz gibt die Gemeinde keinen Grund und
Boden unentgeltlich ab. Dafür beſchloß ſie aber
25 000 Mk. für Aktien zu zeichnen. Bei der Beratung
über Einführung elektriſcher Straßen
beleuchtung boten zwei Vertreter der Aberland
zentrale neue und günſtigere Bedingungen für unſere
Gemeinde als die Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft.
Da dieſe bedeutend vorteilhafter waren, wurde ein
früherer Beſchluß umgeſtoßen und beſchloſſen ſich der
Uberlandzentrale anzuſchließen. Durch den Vertrag
wird nur die Einführung elektriſcher Energie anderer
Werke verboten. Vorhandene elektriſche Anlagen
können beſtehen bleiben. Der von der Kommiſſion
beratene Vertrag ſoll in der nächſten Sitzung vorgelegt
werden. Die weitere Ausführung der Kanaliſation
wurde dem Steinſetzmeiſter Springer in Ammendorf
übertragen.

8 Laucha, 11, Aug. Geſtern verſtarb hier der
älteſte Einwohner und Bürger unſerer Stadt,
der Schornſteinfegermeiſter Chriſtoph Sandfoß, im
Alter von 90 Jahren. S, war nie krank geweſen und
bis im vergangenen Jahre geſund und munter; ſeitdem
aber iſt er pflegebedürftig geweſen. Vor kurzem erſt
iſt die Einwohnerin Witwe Voigt auch im Alter von
90 Jahren geſtorben.

S Querfurt, 10. Aug. Unter Beteiligung von
60 Mitgliedern unternahm geſtern der hieſige Ge
werbeverein einen Ausflug nach Corbetha und
beſuchte dort die Glashütte und die chemiſche Fabrik.
Dann erfolgte die Weiterreiſe nach Dürrenberg. Hier
nahmen die Partieteinehmer die Königliche Saline in
Augenſchein. Dem Querfurter Gewerbeverein ſchloſſen
ſich an der Vorſitzende des Roßlebener Gewerbeverein

im Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung ſoll



und die Vorſtandsmitglieder des Handwerkermeiſter

vereins Dürrenberg. Das Gottlob Leißringſche
per in Bottendorf feierte das Feſt der goldenen

ochzeit.

Wetterwarte.
13. Aug. Vielfach heiter, trocken, Nacht etwas

kühl, Tag warm. 14. Aug. Zunehmend bewölkt,
ziemlich warm, Regen, teilweiſe Gewitter.

Erinnerungen aus großer Zeit.
Es war am 5. Auguſt 1870. Die Nachricht von dem

„Stege“ des franzöſiſchen Heeres bei Saarbrücken war
auch zu uns gedrungen, und wenn auch bald erkannt
wurde, was es mit dieſem Siege auf ſich hatte, den zwei
franzöſiſche Diviſtonen gegen ein preußiſches Bataillon er
rungen Hhatten, ſo blieb doch ein bitterer Reſt in unſerer
Empfindung zurück. Erſt dieſes lange Warten in ſchein
barer Untätigkeit. Was? Jmmer noch keine Schlacht
Beſonders wir Jungen verzehrten uns in Ungeduld.
66 hatte uns verwöhnt. Da war kaum der Krieg erklärt,
da kamen auch ſchon die erſten Siegesbotſchaften. Und
nun waren ſchon 14 Tage verfloſſen, und noch immer blieb
es ſtill. Wie, wagte man etwa unſrerſeits keinen Angriff
Waren wir nicht vorbereitet? Wir bedachten nicht, daß
vor vier Jahren der Krieg ſchon monatelang in der Luft
geſchwebt und beide Gegner ſich ſchon längſt auf den
Kampf gerüſtet hatten. Und nun kam gar die Botſchaft
von einem erſten Erfolge der Franzoſen. Alſo waren ſie
uns zuvorgekommen und hatten die Offenſive ergriffen.
Wo war der preußiſche Angriffsgeiſt, der ſich noch 66 ſo
glänzend bewieſen hatte? Peſſimiſten, die noch von ihren
Großeltern her das unbeſiegliche franzöſtſche Heer von
Jeng in Grinnerung hatten, ſahen im Geiſte ſchon halb
Deutſchland von rothoſigen Scharen überſchwemmt und
bedachten ſchon, wo ſie ihr Geld und ihr Silberzeug am
ficherſten verbergen konnten. Es dauerte freilich nicht
lange, dann erfuhr man offiziell die Wahrheit, und was
noch beſſer war: es kam die erſte Siegeskunde, die von
Weißenburg. Es war ein wundervoller, warmer Tag,
ein Freitag. Damals gab es noch Nachmittagsunterricht,
auch im Sommer, So kamen wir dann um 4 Uhr aus der
Schule, als uns auf den Straßen eine merkwürdige Bewegung
aufftel. Viele Leute ſtanden in Gruppen umher, vor demPoſt
Amt drängte ſich eine Menge Menſchen, die einen Anſchlag
laſen, Hurrahgeſchret ertönte, Hüte wurden geſchwenkt.
Da ſteckte man ſchon hier und da Fahnen heraus, und plötz
lich ſtimmte Jemand die Wacht am Rhein an. Noch war
ſie nicht Allgemeingut des deutſchen Volkes geworden, und
ſo konnten ſie damals die älteren Leute noch nicht ſingen
(ſpäter haben auch ſie es gelernt), aber wir Jungen konnten
ſie von der Schule her, und in der Singeſtunde war ſie eben
erſt geübt worden. Da fielen wir denn mit aller unſerer
Lungenkraft mit ein, und als wir erfuhren, um was es ſich
handelte, ſo der Kronprinz eine große Schlacht gewonnen
hatte, da fingen wir noch einmal von vorne an, und des
Jubels war kein Ende Dann aber gings heim, den Eltern,
ſalls ſie es noch nicht wiſſen ſollten, die frohe Botſchaft zu
verkündigen. Und in der Tat: in der Nebengaſſe, wo ſier beſcheidenes Heim beſaßen, wars noch ganz ſtill und
ruhig. Da riefen wir es fedem vorübergehenden zu: Der
erſte Sieg! und der trugs weiter. Ich aber kam, wie der
Läufer von Marathon, der mit dem Jubelruf: „wir haben
geſiegt auf dem Marktplatz von Athen zuſammenbrach
und ſterbend noch einen Olzweig emporhielt, atemtos mit
keuchender Bruſt zu Hauſe an und konnte nur noch wörtlich
ebenſo rufen Wir haben geſiegt. Statt des Olzweigs
hatte ich die Schulbücher in der Hand, die aber gleich in die
Ecke flogen, und bald darauf an ihrer Stelle ein mächtiges

Butterbrot, mit dem ich mich für kommende Siegesläufe
ſtärkte. Es dauerte ja auch nicht lange, bis die zweite Bot
ſchaft kam, die von dem Doppelſtege am 6. Auguſt, Dann
aber wurde es eine Weile ſtill. Die Franzoſen riſſen mit
ſolcher Geſchwindigkeit aus, daß wir ſie vorläufig nicht
wieder kriegten, und ſo mußte ſtch denn auch unſer Sieges
hunger etwas bezähmen. Jnzwiſchen aber wurde fleißig
die Karte von Frankreich ſtudiert, es wurden von uns
jungen Strategen Pläne entworfen, die jedesmal mit der völ
ligen Vernichtung der Feinde endeten. O, wie beneideten wir
die älteren Kameraden, die hatten mit hinaus ziehen dürfen
fürs Vaterland. Die Kriegserklärung ſiel ja bekanntlich in
die Hundstagsferien. Aber bald fand ſich das in alle Winde
zerſtreut geweſene Lehrerkollegium wieder zuſammen und es
wurde Abiturientenexamen gehalten. Und was für eins?
Ja ſo ein Examen ließe ſich wohl jeder gern gefallen. Ein
ſchriftliches gab es nicht. Nur mündlich wurde geprüft.
Und wie waren da die Herren Lehrer ſo milde, zumal kein
Schulrat dabei war! Ein Tertianer hätte das Examen
beſtehen können. Natürlich nicht ein einziger durchgefallen.
Das wäre ja Vaterlandsverrat geweſen. Einige waren
ſchon in Uniform. Und wie wurden die von uns beneidet!
Wir anderen hätten ja auch mit gekonnt, unter der Be
dingung, auch ein ſchriftliches Examen zu leiſten. Das
hätten wir auch gerne auf uns genommen denn ge
raſſelt wären wir ſelbſt dann nicht. Aber wir waren noch
zu jung und die Militärbehörde wies uns zurück. Da
blieben wir denn noch auf der Schulbank. Ganze fünf
Mann in Ober und Unterprima! Das war gemütlich.

Gearbeitet wurde in der Kriegszeit, zu unſerer Schande ſei
es geſagt, nicht viel. Die Präparation beſtand darin, daß
wir uns in der Pauſe zuſammenſetzten, und einer las die
Schwarte vor. Aber das genügte, denn ſo nachſichtige
Lehrer, die ſelber oft die Lektion zu einem Ausflug auf das
politiſche Gebiet benutzten, wie damals, hat es nie wieder
gegeben. An der Klaſſentür war eine Karte des Kriegs

ſchauplatzes befeſtigt, und oft ſtanden wir fünf mit dem
Direktor davor und ſtudierten Geographie von Frankreich.
O tempora, o mores!

Vermischtes.
(Sehr heftige Gewitter,) verbunden mit Hagel

ſchlag, ſind Dienstag in der Gegend von Prades bei
Perpignan niedergegangen. Die Ernteiſtvernichtet.
Ein Feldarbeiter, der ſich unter einen Baum geflüchtet hatte,
wurde vom Blitz erſchlagen. Auch mehrere Diſtrikte
des Departements Haute- Garonne ſind vom Unwetter
ſchwer heimgeſucht worden.

(Töd liche Unglücksfälle in Bergwerken
Großbritannien s.) Nach einem Berichte des Jnſpekteurs
der Bergwerke ſind im Jahre 1909 in den Vergwerken
Großbritanniens 1453 Perſonen ums Leben ge
kommen. Das ſſt die höchſte Zahl ſeit 1873.

Durch eine Pulverexploſion) in Spithead
wurden, wie aus Portsmouts gemeldet wird, in der Nacht
zum Donnerstag ein Artillerieſergeant und drei Soldaten
verwundet.

(Ein Raubmord in München.) Jn München
iſt am Donnerstag nachmittag die 67 jährige Lederhändlers
witwe Marie Feldmeier in ihrer Wohnung ermordet
aufgefunden worden. Die Frau, der ein zu einem Knebel
gedrücktes Handtuch in den Hals geſtopft war, war
erſtickt. Dem Mörder ſind nur 59 Mk in bar und zwei
Schmuckſtücke von geringem Wert in die Hände gefallen.
Man glaubt, daß der Mörder ein Mann iſt, der im Ein
verſtändnis mit einem Dienſtmädchen ſtand, das am
Mittwoch abend zum erſtenmal bei der Ermordeten Dienſt
getan hat und ſeither verſchwunden iſt. Die Ermordete
hatte auf Zeitungsinſerate hin am Mittwoch eine Reihe
von ſtellungſuchenden Perſonen empfangen. Verſchiedene
Umſtände und die Spuren in der Wohnung laſſen darauf
ſchließen, daß ſie an dem verhängnisvollen Abend von
einer fremden Perſon bereits bedient worden iſt. Die
Mordtat iſt ſchon am Mittwoch abend geſchehen.

(JIm Sprechzimmer eines Arztes er
ſchoſſen Aus Wien wird gemeldet: Jn dem Sprech
zimmer eines Arztes ſchoß ſich am Mittwoch nachmittag
die Gräfin Marie Roſa Veitheine Kugel in den
Unterleib. Man fand bei ihr zwei Briefe, in dem einen
bittet die Gräfin, ihre Leiche der Klinik zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken zu übergeben

GSechs Arbeiter von einem Perſonenzug
überfahren) Jm Unterelſaß hat ſich am Donnerstag
morgen ein ſchweres Unglück ereignet. Zwiſchen der Sta
tion Benfeld an der Jll und Matzenheim arbeiteten auf
der Strecke 11 Arbeiter An ihrer Arbeitsſtelle, die die
11 Männer kaum betreten hatten, kreuzten ſich gegen 7 Uhr
morgens zwei Züge. Einen Perſonenzug hatten die Ar
beiter überſehen So fuhr der Zug mitten in die Gruppe
hinein. Dabet wurden ſechs Arbeiter getötet. Die
Schuld trägt ein Vorarbeiter, der ſich unter den
Toten befindet

*(Mitbrennenden Kleidern aus dem Fenſter
geſprungen.) Jm Hauſe Gneiſenauſtraße 108 in Berlin
kam am Dienstag der im Seitenflügel gelegenen Wohnung
des Portiers und Aſphaltarbeiters Schultz beim Teekochen
Feuer aus; dadurch erfolgte die Exploſion einer Petroleum
lampe. Die Frau des Schultz, die ſich in der Nähe des
Herdes befand, wurde von den Flammen erfaßt. Jm Nu
brannten ihre Kleider lichterloh. Der Mann konnte ſich
noch durch einen Sprung nach dem Treppenflur retten. Er
lief nach dem Hofe und forderte die Frau auf, aus dem
ziemlich hohen Parterrefenſter zu ſpringen; er wolle ihr
dabei zu Hilfe kommen. Die ſehr korpulente Frau ſprang
ſofort auf den Hof hinab, entglitt aber den ausgebreiteten
Armen des Mannes und ſtürzte ſo ſchwer mit dem Kopf
auf das Steinpflaſter, daß ſie eine klaffende Schädelwunde
und eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Die Bedau
ernswerte, die Mutter von fünf unmündigen Kindern iſt,
liegt im Krankenhaus am Urban ſchwer danieder. Den
Wohnungsbrand vermochte die Feuerwehr bald abzulöſchen.

(Schwerer Unfall im StahlwerkHöſch bei
Dortmund) Auf dem Eiſen und Stahlwerk Höſch
zerſprang Donnerstag früh im Drahtwalzwerk ein
Schwungrad. Dürch die umherfliegenden Teile des
Rades wurden die Arbeiter Ruppert und Speuermann

getötet fünf St Achweron einer braven Tat zweier Offiziere)
wird folgendes aus Kolberg berichtet: Dieſer Tage kenterte
auf der Perſante ein mit drei Perſonen beſetztes Boot.
Während zwei Perſonen ſich am Boot feſthielten, ging der
dritte, ein junger Mann, unter. Der zufällig in der Nähe
befindliche Leutnant Wilhelms vom Jnf. Regt. Nr. 54
ſprang ſofort nach, nachdem er ſchnell Rock und Säbel fort
geworfen hatte. Bei ſeiner Tat hätte er ums Leben kommen
können, da der bereits Untergegangene ſich in ſeiner Angſt
an ihn Kammerte und ihm die Bewegungsfreiheit raubte.
Da kam im kritiſchen Augenblicke Hauptmann Rapp vom
ſelben Regiment dazu. Er ſprang ſofort ins Waſſer, doch
vermochte er nicht die ſchon Untergegangenen an das Land
zu ziehen. Nach längeren Verſuchen gelang es ihm, dem
Leutnant Wilhelms eine Stange zu geben und dann ſoweit
zum Ufer zu ſchwimmen, daß beide an das Land gezogen
wurden. Die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.
Beide Offiziere ſchwebten in äußerſter Lebensgefahr da die
Perſante dort tief mit Schlinggewächſen bewachſen iſt.

(Sprung aus einem brennenden Ballon.)
Dienstag abend ſtieg der Luftſchiffakrobat Thomik vom
Volksfeſtplatz in Lechhauſen bei Augsburg mit einem Heiß
luftballon vhne Gondel auf und wurde über den Lech nach
Augsburg getrieben. Straßenpaſſanten bemerkten, wie
aus dem Füllanſatz plötzlich dichte ſchwarze Rauchwolken
hervordrangen. Der Luftſchiffer, der ſeine gefährliche Lage
inmitten des Häuſermeeres erkannte, ſprang zum Entſetzen
der nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge vom
Ballon auf das Dach des Damenſtiftes der engliſchen
Fräulein, das unter der Wucht des auffallenden Körpers
einbrach. Thomik kroch dann durch eine Luke in das
Innere des Gebäudes. Er ſcheint keine nennenswerten
Verletzungen erlitten zu haben. Der Ballon flog noch ein
Stück über die Stadt und ging ſchließlich in Flammen auf.

(Jubiläumsfeier auf Helgoland.) Die Helgo
länder begingen Mittwoch die zwanzigjährige Wiederkehr
der Zugehörigkeit Helgolands zum Deutſchen Reich. Am
Vorabend (Dienstag) fanden ein großes Feuerwerk und
Jllumination auf der beflaggten Brücke ſtatt. Die Düne
war von Lichtern umkränzt, zahlreiche Kriegsſchiffe, die vor
der Jnſel ankerten, waren erleuchtet. Heller Sonnenſchein
lag am Feſttage über dem Eiland. Vom Katſer traf ein
Telegramm an die Helgoländer Bürger ein. Jm Kur-
theater wurde als Feſtvorſtellung Minna von Barnhelm“
gegeben. Alex Otto vom Hamburger Stadttheater ſprach
einen ſelbſtverfaßten Prolog, ferner wirkten Gäſte vom Ham
burger Stadttheater und dem Hoftheater in Schwerin mit

(Heidelbeerkrieg auf dem Schwarzwald.)
Zwiſchen den beiden ſonſt ſo freundnachbarlichen Schwarz
waldſtädten Villingen in Baden und Schwenningen
in Württemberg iſt wegen der Heidelbeeren erbitterte Feind
ſchaft entſtanden Seit Jahren pflegten die Schwenninger
mit Kind und Kegel zur Zeit der Heidelbeerernte die
Villinger Wälder nach den ſchwarzblauen ſchmackhaften
Beeren abzuſuchen und ihre Ernte ganz gemütlich in Zieh
wagen heimzuſchaffen. Heuer hat's der Villinger Stadtrat
verboten. Aber die Schwenninger kamen doch wieder. An
einem ſchönen Morgen, in aller Herrgottsfrühe, waren ſie
gerade eifrig mit ihrer unerlaubten Heidelbeerernte auf
fremdem Boden beſchäftigt, als plötzlich Villinger Grün
und Blauröcke von allen Seiten auftauchten und die ganze
beerenſammelnde Geſellſchaft orretierten. Alle mußten

mit zur Polizei nach Villingen hinein. Dort wurden ſie
aufgeſchrieben und die Heidelbeeren, die ſie noch in die
Stadt tragen durften, beſchlagnahmt. Es waren 8 Zentner

zu 15 Mark, macht 120 Mark, und dazu gab's noch 80
Strafzettel zu 20 Mark, macht weitere 600 Mark, zuſammen
720 Mark, welche die Villinger an dieſem ereignisreichen
Morgen an ihren Heidelbeeren verdient hatten, ohne daß
ſie ſich nach einer einzigen Beere hätten bücken müſſen.
Dazu haben ſie auch noch die Ausreißer am Bahnhof in
Villingen und ſelbſt an den telephoniſch alarmierten Nach
barſtationen abgefangen.

t

Die Ausſperrung der Werftarbeiter.
Stettin, 10. Aug. Die Direktion der Schiffs

werft „Vulkan“ voröffentlicht eine Bekanntmachung, in
der für den Abend des 11. Auguſt eine größere Be
triebseinſchränkung angekündigt wird, die ſo lange
dauern ſoll, bis die Differenzen auf den Seeſchiffswerften
beendet find. Von der Ausſperrung werden dem Ver
nehmen nach 3000 Arbeiter betroffen. Der deutſche
Metallarbeiterverband hat beſchloſſen, die unorganiſierten
pae für die erſte Woche des Kampfes nicht zu unter

en.
Flensburg, 10. Aug. Die Ausſperrung auf

der Flensburger Schiffswerft wird Donnerstag ihren
Anfang nehmen. Hier werden weitgehende Betriebs
einſchränkungen vorgenommen werden. Kiel, 10. Aug.
Die Germaniawerft, die Howaldtswerke und die Werft von
Stocks u. Kolbe geben (durch Anſchlag auf ihren Werken
bekannt, daß infolge der Arbeitseinſtellung auf ſämtlichen
Hamburger Seeſchiffswerften am 18. d. M. eine große Be
triebseinſchränkung eintreten wird. Dieſe ſoll aufgehoben
werden, ſobald die Differenzen auf den Seeſchiffswerften
beendet ſind.

Weiter wird gemeldet
Stettin, 11. Aug. Die Geſammtzahl der auf den drei

Schiffswerften Vulkan, Oder und Nüske Co. ausge
ſperten Arbeiter beträgt etwa 38765. Auf der Nüskeſchen
Schiffswerft hat fich der Reſt der Arbeiter, etwa 175, mit
den ausgeſperrten ſolidariſch erklärt.

Roſtock, 11. Aug. Die Neptunwerft hat heute abend
6 Uhr ungefähr 800 Arbeiter ausgeſperrt.

Lübeck, 11. Aug. Wegen des Hamburger Werft
arbeiterſtreiks ſperrten die Kochſche Werft und die
Maſchinenbau Geſellſchaft 900 Arbeiter aus.

Bremen, 11. Aug. Nachdem heute auf allen Werften
des Unterweſergebietes die angekündigten Ausſperrungen
vorgenommen worden find, legten ſämtliche Arbeiter auf
en erſeen die Arbeit nieder. Die Ruhe wurde nirgends
geſtört.

Neueste Nachrichten
Rom, 12. Aug. Canalejas ſagte dem Inter

vlewer des Giornale d'Jtalia. „Jch kann niemals
dulden, daß Prieſter im Talar und von der Kanzel
herab gegen die Regierung hetzen. Ich habe die Bi
ſchöfe gebeten, die Prieſter zur Ordnung zu rufen.
Dieſe antworteten, ſie könnten nichts machen. Jetzt
muß die Kurie eingreifen und die Haltung des Klerus

ſich die Kurie nicht um die regierungsfeindliche Hal
tung des Klerus, dann werde ich ohne lange zu warten
das tun, was meine Pflicht iſt. Die Religion ſoll nicht
leiden, aber ſtaatsfeindliche Umtriebe müſſen gufhören.
Die mit dem Vatikan ſchwebende Frage iſt klar. Dort
ſagt man, man könne nicht verhandeln, ehe das
Kirchengeſetz zurlckgezogen iſt; dies aber kann
und werde ich nicht tun, denn es bedeutete das eine
Schmälerung der Staatsautorität, und die Liberalen
ſtehen in dieſem Punkte hinter mir. Wenn der Heilige
Stuhl nicht auf dieſem Punkt beſteht und ſeine Oppo
ſition zurückzieht, werde ich ſofort die Verhandlungen
wieder aufnehmen, und zwar im freundſchaftlichſten
und verſöhnlichſten Sinne. Nunzius Vico hat ſich
überaus taktvoll benommen, ich ſehe nicht ein, wes
halb er Madrid verlaſſen ſollte.

Brüſſel, 12. Aug. Geſtern wurde hier definitiv
das Grenzabkomm en zwiſchen England, Deutſch
land und Belgien bezüglich der Regulierung der
Grenze am Kivuſee und Ruſiſi (belgiſcher Kongo)
unterzeichnet.

Berliner Goateiber ad Perabeektenverkeh ge
Berlin 11. Augutſt.
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Viehmarkt.
Leipzig, 11. Auguſt. Bericht über den Schlachte

mar kt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Aufriteb,
130 Rinder und zwar: 18 Ochſen, 11 Kalben, 54 Küh,
52 Bullen, 828 Kälber 320 Stück Schafvieh, 1775 Schweige
und zwar 1775 deutſche, zuſammen 3053 Tiere. Preiſe
5 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I
II 865, III 75, IV 64, Kalben und Kühe Qual.
II M 75, V 64, V 64; Bullen, Qual. 188, II 78, II 73,
IV V. Schweine, Qual. 70, U 67, III 66, V 632
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. 162, II 57, II 48,
IV V Schafe, Qual. K 45, i 42, I 86, V
Verkauf: 124 Rinder, und zwar: 12 Ochſen, 11 Kalbes
54 Kühe, 50 Bullen, 827 Kälber, 265 Schafe, 1771
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

wie eines Teiles der Bevölkerung ändern. Kü mmer



Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 des Münzgeſetzes

vom 1. Juni 1909 (ReichsGeſetzbl. S. 507)
a der Bundesrat folgende Vorſchriften er

en
8 1.

Medaillen und Marken (Reklame,
Rabatt, Spiel-, Speiſe- und ſonſtige Wert
marken) dürfen nicht das Bildnis des
Kaiſers oder eines Bundesfürſten in der
auf den Reichsmünzen befindlichen Ge
ſtaltung tragen oder mit einer auf dem
Rande befindlichen Schrift verſehen ſein.
Auch dürfen ſie nicht die Bezeichnung einer
im Deutſchen Reiche geltenden Münzgatt ung
oder die Angabe eines Geldwerts enthalten.

Von dem Verbot im Abſ. 1 Satz 1 iſt
das auf Denkmünzen etwa in abweichender
Geſtaltung angebrachte Bildnis des Kaiſers
oder eines Bundesfürſten ausgenommen.

Unter das Verbot der Randſchrift (Abſ. 1
Satz 1) fällt nicht die Anbringung eines
Stempelzeichens des Namens, der Firmades Herſtellers oder bei Preismedaillen die
Anbringung des Namens des Preisträgers.

S 2.
Marken (8 1) dürfen nicht mit einem

Durchmeſſer von mehr als 20 bis einſchl.
22 Millimeter hergeſtellt werden. Dies gilt
auch für Medaillen aus unedlen Metalle,
die zu geringen Preiſen für den Maſſen
abſatz angefertigt werden.

S 83.

Medaillen und Marken von ovaler oder
von drei bis achteckiger Form werden von
der Vorſchrift im S 2 nicht berührt. Dieſe
Medaillen und Marken ſowie die Medaillen
und Marken mit einem Durchmeſſer von
wenigſtens 41 Millimeter find von dem
Verbot im S 1 Satz 1 ausgenommen.

S 4.
Die in den 88 1 und 2 enthaltenen Be

ſchränkungen finden keine Anwendung auf
ſolche Medaillen und Marken, die für das
Ausland hergeſtellt und unmittelbar aus
geführt werden.

8 5
Es iſt verboten, Mün en, die auf Grund

der Reichsmünzgeſetze vom Bundesrat außer
Kurs geſetzt ſind nachzumachen und ſolche
nachgemachten Münzen in den Verkehr zu
bringen oder ſonſt zu vertreiben, ſofern dieſe
nicht vermittels einer feſten metalliſchen
Verbindung Beſtandteile anderer Gegen
ſtände bilden.

8 6.
Wer gewohnheits oder gewerbsmäßig

obigen Vorſchriften zuwider Medaillen oder
Marken herſtellt, ſeilhält, verkauft oder zu
geſchäftlichen Zwecken in Gebrauch hält,oder dem Verbote des S 5 zuwider Rach
ahmungen von ſolchen Münzen, die auf
Grund der Reichsmünzgeſetze vom Bundes
rat außer Kurs geſetzt ſind, in den Verkehr
bringt oder ſonſt vertreibt, wird, ſofern nichtnach anderen Beſtimmungen eine ſchwerere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu
150 Mk. oder mit Haft bis zu 6 Wochen
beſtraft.

8 7.
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten

mit dem 1. April 1912 in Kraft.
Merſeburg, den 2 Auguſt 1910.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachnng.

Die Jmmobiliar-Verſicherungs Beiträge
für das J. Halbjahr 1910 und die Mobiliar
Verſicherungs Beiträge für das I. Halb
jahr 1910 für die bei der Provinzial Städte
Feuer Sozietät hier Verſicherten hieſiger
Stadt ſind nach drei Vierteln vom Bei
tragsverhältnis binnen 8 Wochen an unſere
Hebeſtelle Rathaus 1 Treppe zu
zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſt tritt
ſofort koſtenpflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1910.,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 13. Auguſt 1910

mittags 12 Ahr,
verſteigere ich im Caſtno hier zwangsweiſe

verſchiedene Möbel e.
Die auf vormittags 10 Uhr Gotthardt

ſtraße 34 angeſetzte Auktion iſt aufgehoben
Tauehnite, Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg.
TWangsversteſgerung.

EFonnabend den 13. Auguſt er.,
vormittags 1I1 Uhr,

werde ich im Gaſthof zur „Goldenen Kugel
hierſelbſt

Spiegel, 1 Regnulator, 2 Bilder,
Tiſch und 1 Teppich

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Pietzmer, Gerichtsvollzieher

2 Stuben, Kammer,Fortzugshalber Ken Zuch n
Preiſe von 210 Mk. zum 1. Oktober zu be

ziehen Kleiſtſtraße 1

Eiserne Schaufensterbaue, Schaukaſten Firmenſchilder aller Art, Mar
kiſen zum Hochwinden und Selbſroller, zu

ſammenſchiebbare Türen, Treppen, Gitter, Fenſter, Tore, Oberlichte, Speiſeaufzüge, ſowie
alle e und Türbeſchläge, Kunſtſchmiedearbeiten liefert bie

Kunst- und Bauschlosserei
Er. Sixtistr. SChrader-BölSche, Teleton 280.

für Januar-Kursus baldigst erbeten.

h

krste Ballegche Kochschule

Halle a. S., Gr. Steinstr. 25, I u. II.Beginn des Koch- und Rinmachekursus am 5. Splen ber Anmoeldungen auch

m. Haushaltungs-Pensionat

vorm. E Frost u. Göring

Vorsteherin Fran B. Hoſ mann. 7

esG eheLohndrescherei
empfehlt wie alljährlich

Clemens Ebert,
Menuſchaner Mühle.

O

d Künsſſſche Aahne, Plompen et
Umerbeitung sohlechteitnender GebisasZanngtehen ſagt er. MAheeigs Preis

Fuly Mudoer,
W Hubert Totzk e.

Hernehbrrg, arzt IH,
Gegentüber äom Katukellgr.

II. Miage
m ganzen vder auch geteilt zum 1. Okt
zu vermieten. Zu erfragen i. d. Exo. d Bl.

Etage,neu pergerichtet, ſofort 8 ſpäter zu be

geben Burgktraße 21Ferſehungoholher r e en
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör, auf
v mit Garten, zu vermieten und

Oktober zu beziehen Neumarkt 67.

ins Wohnung
(für 3 erwachſene Perſonen), möglichſt Hoch
parterre od. 1. Etage, im Preiſe von 500
bis 700 Mk. zum 1. Oktober geſucht. Off.
unter „Etage an die Exped. d. B.

Logts im Preiſe von 36-40 Tr. perHtlvber geſucht. Offerten bitte unter
109 in der Exped. d. B. niederzulegen.

I Laden nebſt Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Gotthardtſtraße 34
Geränmiger Laden

preiswert zu vermieten Burgſtraße 13

Große Niederlage
preiswert zu vermieten Burgüraße 13.

1 s 2 Morgen Feld
zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Exped
d. Blattes.

1 Trumeanuſpiegel, Tiſch,
Waſchtiſch, Küchenſchrauk

billig zu verkaufen Entenvlan G, II.

Sehr gut erhaltenes Rad (Mars)
zu verk 50 Mk Weißenfelſer Ste 31, II.

7 futterfeſte Ferkel
ſind zu verkaufen Kötzſchen 21

Ein fettes Schwein
zit verkaufen Roſental 8.
Empfenſe pa. Rindſſoſsoh, Schweine

flsiseh, Schmeer unck Fottes,
Freitag frische haussehl. Wurst,

Baumane Gotthardtſtraße 27.
Prima Rossſſoſseſ Murst.
jeden Freitag und Sonnabend ff. Warme
empfiehlt Helgrube 5

Achtung!
Empfehle friſches fettes junges

oßzfleiſch
Pfd. 35 P

W. n Ahſet Leller.

Zum 1. Oktober ſind noch wohnungen
zum Preiſe von 240, 350, 420 und 450 Mk.zu vermieten und eventl. auch früher zu
beziehen. Näheres Gartenſtraße 18

Schlachtepferde
kauft zu höchſten Preiſen

Janl Schneider, Oelgrube 5. Tel. 319.
Veramwortſiche Redaktion, Dluck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Schlachtepferde

auft zu hohen Preiſen

W. Naundorf, Tiefer Keller
ff. neuen Sauerkohl

Salat- Kartoffeln
e empfiehltO. Taueh, Prenßerſtr. 4.keins birnen

zum ego empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtſtraße 19.

Salat
und Einlegegurken
empfiehlt zu Tagespreiſen
Friedr. Rödel, Halleſche Str. 71.

Tel. 296.

Räumungs Verkauf

in Schuhwaren,
Grosse Posten, u herabgesetzten Prelson

Max Wirth, (Gotthardtetr. 17.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Primahadgennhe trohſelle,

klang und haltbar, liefere während der
Ernte ſofort billigſt jedes Quantum. Fort
währender Bahnverſand Pofſtkarte oder
telephoniſcher Anruf genügt.

Osc. Werner Schafctault.
Telephon 28.

NB. la, Trockenschnitzel, Ha. Kar
toffelflocken stets am Lager

Empfehle bis auf weiteres
5 Pfd. Ceräucherten Spech 400 Mann.

5 Pfd. Schweer und Fettes 3,75 Mann.

Pfd. Rotwurst, lLeherwurst

Ad Schwartenwurstt 3,50 Man

Il geraberen Havgler BRppensneer.

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter

Volksbibliothel und Leſehalle

geöffnet Sonntag von I Uhr.
Reiſekörbe

4 Z. 5.80. 620, 7,40, 8,50 uſw.
Otto Müller, Weißenfelſer Str. 21.

Faß ſchmerzlos! Keine Narbe!
Tätowierungen,

Muttermale, Warzen, Leberſlecke,

Hühneraugen
entfernt garant. ohne Atzen oder Schneiden
(durch eleftr, geſetzl. geſch. Verf.)

Alfr. Kluge,
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Auch außer dem Hauſe. Poſtkarte genügt.

Zur Haarpflege!
Dr. Triebels Haarſpiritus,

antiſeptiſches Kopfwaſſer.
Ge zen Hagarausfall und Achuppen

Bay Rum und Brenneſſelſpiritus
in Flaſchen a 1,00 und 1,75 Mark

empfiehlt

die Domapotheke.,

Leder-
Handlung,

Schuhmacher-Bedarſs-Artikol,

Max Plaut,
Kleine Riütteratrasse 12.h ääähNeue Kartoffeln

im ganzen und einzeln empfiehlt
edr. Röcdlel, Halleſche Str. 71.

Telefon 296.

Wie ſuß
ſieht ein roſiges, jugendfriſches Antlitz
ein reiner, zarter, ſchöner Teint Alle

dies exzeugt:
Steckenpferd Lilenmiſeh-Seife

v Bergmann K Co. Radebeul,
Preis a St. 50 Pf. ferner iſt der

Liſienmiſch-Cream Dada
ein gutes vorzüglich wirken des Mittel gegen
Sommerſproſſen Tube 50 Pf. bei:Fuhrmann, Wilh. Kieslich, Aug. La

Fran Wir Reinh. S ſowie in
Dom Zpoth

Vollkommenſter
Geſundheits
Saugapparat

„era sS verhütet das Einſaugen
von Luft, daher für den

Säugling keine Leib
ſchmerzen,

keine Blähungen!
Komplett mit Bürſte

1,00 Mark
Milchzucker chemiſchrein

1 Pfd. 1,10 Mk.,
Schweizermilch 1 Büchſe
50 Pf. ſowie ſämtliche

Kindernähr
und Stärkungsmittel

empfiehlt die

Dom-Apotheke-
ſeſne Raſteſ Keine aus
bleibt leben. Legen Sie Ackerlon aus.Wirkung fravpant a 50 und 100 Pf. Nur
bei Wilh Kieslich Adler Deogerte
r turn. Vereinigung
e Sonntag De r Aug. d. J.

Wandserung
Dornburg Tautenburg
Golms dorf Knunitzöurg

Jenzig Jena la e Vrch früh.
VorſtandMſusiſverbin eho

Sonntag den 14. Auguſt
Ausflug nach Schkopan

zum deutſchen Kaiſer
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr und

abends 8 Uhr an,
BF Täanzchen.
Es ladet dazu ergebenſt ein

Der Vorſtand.
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Verlag von Th. Kössner in Merſeburg

Beilage zum „Merſehurger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſänttlicher Sriginalartitet iſt ver boten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

dig bakterienfrei, die ſchädlichen Bazillen
müſſen alſo erſt hinzukommen nach dem Mel
len. Dieſes iſt denn auch der Fall. Sie ſallen
aus der Luſt in die Milch, ſie haften am Euter,
an den Händen der Melkenden, an und in den
Geſchirren, und ſobald ſie mit der reinen Milch
suſanmenkommen, beginnt ihre Vermehrung
Und ihre Einwirkung Aus dieſen Arten des
Eindringens in die Milch ergeben ſich auch die
Maßregeln, der Bekämpfung, die ja eigentlich
Den wichtigſten Teil dieſer Arbeit vilden
ſollen. Vor allem iſt peinliche Sauberkeit erſte
Pflicht und an erſter Stelle kommt dabei das

Euter in Betracht. Es kann noch ſo gut aus
gemolken werden, am Ende des Strichkanales
wird ſich nach dem Melken ſtets ein Tröpfchen

Milch anſammeln, welches ſich in der Zwiſchen
zeit bis zum folgenden Melken mit Bazillen

bevölkert. Dieſe gelangen nun beim neuen Mel
ken ſofort in die Milch und bearbeitet durch

das bekannte Abmelken, bei en ſie aus
dem Kanal anegeſpatt werden.
Noch ſchlimmern Einfluß auf die Milch als

die eben erwähnten Bakterien des Strohkanales
üben vie Bakterien aus, welche ſich im Dünger

entwickeln, und dieſe können nur zu leicht in
die Milch gelangen, wenn das Euter nicht vor

wird, da auch bei der ſäuberlichſten Wirtſchaft
das Euter beim Liegen mit der Streu in Be

rührung kommt und ſo ſtets Düngerteilchen
mitnehmen kann. Der Dünger aber enthält

unter andern gerade die Bakterien, welche die
„fauliche Milch hervorrufen, deren Genuß ge
ſundheitsſchädlich iſt. Jch bemerkte dieſes im
Gegenſatz zur blauen Milch, da dieſe nicht

Direkt geſundheitsſchädlich iſt, aber doch im
rohen Zuſtande (ungekocht) bei ſchwächlichen
und vlukarmen Perſonen Ubelkeit, Durchfall und

rbrechen hervorrufen kann.

Ebenſo wie auf die Reinlichkeit des Eutersws auf die Reinlichkeit der Hände und Kleider

des Melk und Milchperſonals geſehen werden.
Von großer Bedeutung iſt auch die Lüftung der

Milchräume, die nur zu oft unterlaſſen wird, um
die Milch nicht zu verkühlen. Jn ſolchen

und es iſt vorgekommen, daß ein Milchwirt, der

heiten ſeiner Milch zu vertreiben, mit einem

Die Milch von gefunden Kühen ift voll

dem Melken auf das ſorgfältigſte abgewaſchen

Räumen entwickeln ſich Millionen von Bazillen,

jahrelang alles verſucht hatte, um die Krank
was beſonders bei

Sonnabend den 13. Auguſt 1910.

türlich niſſen alle Milchgeſchirre

ſauber gehalten werden, und ſoll die Reinigung
ſtets mit gekochtem Waſſer vor ſich gehen. End
lich iſt größtmögliche Staubfreiheit der Milch
räume ein weiteres Mi ttel, Milchkrankheiten zu
wenhüten.

Bis jetzt ſind nur Bazillen eeraher worden,

die von außen in die Milch hineinkommen.
Dieſelben ſind ja auch verderblich genug, aber
viel ſchlimmer iſt es, wenn die Keime aus dem
Jnnern des Tieres ſelbſt in die Milch ge
langen. Da nutzt eben alle Vorſicht bei der
Behandlung der Milch nichts, und was das
allerſchlimmſte iſt, gerade die aus dem Tiere
in die Milch gelangenden Tiere ſind die aller
gefährlichſten, da ſie nur aus kranken Tieren
kommen und meiſt Krankheitsträger ſind. Da
ſind z. B. die Tuberkelbazillen aus tuberkulöſen
Kühen. Nach Mitteilungen des verſtorbenen
Profeſſor Koch aus Berlin ſoll die Tuberkuloſe
des Rindes ja nicht auf den Menſchen über
gehen, aber in dieſer Sache iſt volle Klarheit
doch wohl noch nicht erzielt, und halte ich Milch
von an Tuberkuloſe leidenden Kühen für ein
recht unheimliches Genußmittel, obſchon Pro
feſſor Dr. Koch wohl der erſte war, auf deſſen
Wiſſenſchaft man bauen kann. Andererſeits
aber ſteht es auch feſt, daß Milzbrand, Maul
und Klauenſeuche und andere Krankheiten der
Tiere ſchon durch die Milch auf Menſchen über
tragen wurden. Durch das Kochen der Milch
wird zwar in manchen Fällen die Schädlichkeit
vermindert, aber andere Bazillen haben ein ſo
zähes Leben, daß ſie auch beim Kochen noch
nicht ſterben und ein mehrmaliges Erhitzen bis
120 Grad C. notwendig iſt, um alles h ab
Zzutöten.

Um den Milchtrankheiten vorzubengen, die

aus dem Diere ſelbſt kommen, iſt es notwendig

ein offenes Auge auf die Tiere zu halten, und
falls eines derſelben krankheitsverdächtig wird,
es ſofort durch den Vieharzt unterſuchen zu
laſſen. Ja, tüchtige Milchwirtſchaften gehen in
letzter Zeit immer mehr dazu über, ihren Stall
unter Aufſicht eines Tierarztes zu ſtellen und
zugleich ein Futter zu geben, welches von allen
ſchädlichen Stoffen frei iſt. Solche Milchwirt
ſchaften könnten alſo nach beſtem Ermeſſen für
die Reinheit und Güte ihrer Milch garantieren,

der Säuglingsmilch von

peinlich aber müſſen viele Kunden ihre Dieſe und

geſtatten, daß Produkte

die beſſern Stände überhaupt vezahlen auch für
ſolche Milch einen höhern Preis. So wird
z. B. in Aachen für ſolche Milch pro Liter
40 Pfennig vezahlt, während die andere im
Sommer für 15, im Winter für 18 Pf. bis an
die Häuſer geliefert werden muß. Welche Milch
wirtſchaften nun größeren Vorteil haben, iſt
wohl leicht auszurechnen. Diejenigen Leute
aber, die 40 Pfennig für einen Liter gute Hin
dermilch geben, ſtehen ſich doch billiger und
beſſer als ſolche, die mit ſogenannten Kinder
mehlen operieren, denn Milch iſt ſtets beſſer
als das beſte Kindermehl. Uberhaupt ſchädigen
dieſe Kindermehle den Milchwirt mehr als meiſt
geglaubt wird und nebenbei die armen Kinder
auch. Alſo ſorge der Milchwirt für gute, ge
ſunde Milch.

Vor giftigen Kräutern muß ſich beſonders
bei der Stallfütterung in gcht genommen wer
den, auf der Weide laſſen die Tiere ſie ſchon
ſelbſt ſtehen. Es konnte bis dato noch nicht
alles erwähnt werden, doch glaube ich eine An
Zahl praktiſcher Winke gegeben zu haben

llachbarrecht.
Unter „Nachbarrecht“ verſteht man eine

Reihe von Beſchränkungen, welche dem Grund
eigentümer durch das Geſetz zu Gunſten des
Nachbars auferlegt werden. Einige derartige
Fälle ſind z. B. Jeder Grundeigentümer muß

aus einem fremden
Walde, wenn ſie anders gar nicht oder nur
mit verhältnismäßig großen Koſten aus dem
Walde gefördert werden können, über ſeine
Grundſtücke gebracht werden. Dies hat auf
möglichſt unſchädliche Weiſe und gegen Erſatz
alles angerichteten Schadens zu geſchehen. Ein
anderer Fall des Nachbarrechtes liegt dann vor,
wenn vewegliche Sachen zufällig auf ein frem
des Grundſtück geraten ſind.
ſes Grundſtückes muß geſtatten, daß derartige
Sachen von dem Eigentümer abgeholt werden,
und daß der Eigentümer oder deſſen Perſonal
zu dieſem Zwecke das Grundſtück betreten. Wird
hierbei Schaden angerichtet, ſo muß

werden.
hufs Wiedererlangung dieſer Sachen, z. B. Auf
graben uſw. braucht nicht geduldet zu werden.

Im allgemeinen ſteht dem Grundeigentümer

Der Beſitzer die

er erſetzt
Vorkehrungen auf dem Grundſtücke ber



auch die Verfügung über den ſenkrecht über
ſeinem Grundſtücke befindlichen Luftraum zu.
Er kann daher eine unmittelbare, eigenmächtige
Benützung ſeines Luftraumes durch den Nach
bar unterſagen, braucht alſo z. B. nicht zu ge

ſtatten, daß er einen Gebäudeteil über die
Grenze hinausragen läßt, daß Fenſterflügel in
ſeinen Luftraum beim Offnen derſelben greifen
uſw. Das Ausbrechen eines Fenſters durch den
Nachbar in deſſen eigener Mauer kann der
Grundeigentümer nicht verbieten, auch wenn
es ihm unangenehm wäre, weil der Nachbar
dadurch z. B. Einblick in ſeinen Hof erhielte.
Er kann aber dem Nachbar in einem ſolchen
Falle die Einſicht in ſeinen Hof dadurch be
nehmen, daß er eine Hecke, Planke, Mauer uſw.
vor dem Fenſter auf ſeinem Grunde aufführt.
Das Recht des Grundbeſitzers auf ſeinen Luft
aum giet ihm auch die Befugnis anderenn ibſichtlich d UnnmtthelbarSind Hämpfe Rauch uſw. in den Luftraum

treiben. Würde aber ein Nachbar den Luftraum
des Grundbeſitzers nur indirekt, infolge der
Luftſtrömung, durch Rauch, Staub uſw. be
Zäſtigen, ſo ſteht dem Grundbeſitzer ein unmittel
bares Verbotsrecht nicht zu, und er kann höch
ſtens bei der politiſchen Behörde vom Stand
punkte der Bau oder Geſundheitspolizei um
Abhilfe anſuchen. Niemand kann ferner
verlangen, daß er zum Zwecke der Bewirt
ſchaftung ſeines Grundbeſitzes, zum Betriebe

eines ſonſtigen Erwerbes oder zur Vornahme
einer Ausbeſſerung fremde Grundſtücke betreten

oder über dieſelben fahren dürfe; wünſcht er
das, ſo muß er den Nachbar darum erſuchen
oder trachten, von ihm eine derartige Dienſt
barkeit zu erlangen. Das Geſetz kennt weiters
auch keine Beſchränkung in Bezug auf die Ent
fernung, in welcher jemand eine Baulichkeit
irgend welcher Art, einen Stall, eine Dünger
grube oder eine Anpflanzung von dem Nachbar
grundſtücke weg anbringen darf. Jedem Grund
beſitzer ſteht die Ausnützung ſeines ganzen

Grundſtückes bis an den äußeren Grenzrand
frei, und es entſteht bei Anpflanzungen an
der Grenze nur das Überhangsrecht. Erd
furchen, Zäune, Hecken, Planken, Mauern,
Privatbäche, Kanäle, Plätze und dergleichen
Scheidewände, die ſich zwiſchen beitachbarten
Grundſtücken befinden, gelten als den Nachbarn

gemeinſames Eigentum, wenn nicht Wappen,
Auf oder Jnſchriften oder andere Kennzeichen
und Behelfe das Gegenteil erweiſen. Eine ge

meinſchaftliche Mauer kann jeder
Seite bis zur Hälfte der Dicke benützen, auch
Blindtüren und Wandſchränke dort anbringen,
wo auf der entgegengeſetzten Seite noch keine
angebracht ſind. Die Erhaltung ſolcher gemein
ſchaftlichen Scheidewände obliegt d Berechtig
ten gemeinſant.

Einfrkedtgungen für Sarten.

Die billigſte Einfriedigung für Gärken iſt
je nach den örtlichen Verhältniſſen verſchieden.
Jn kolzreichen Gegenden iſt es der Holz
zaun, entweder mit rohen Holzprügeln oder,
beſonders in der Nähe von Sägewerken, ein
Lattenzaun mit wieder nach der Oerklichkeit

verſchiedenartigen Säulen aus weichem Holz,
eventuell alten Ei ſenbahnſchwellen, oder den
natürlich haltbarſten Eichenſäulen. Gegenüber
der geringeren Dauer er Holzzäune verdient

zu

auf ſeiner

in den meiſten Fällen der bei der erſten An
lage allerdings keuere, dafür aber weitaus
haltbarere Zaun aus Drahtgeflecht den
Vorzug, welcher in einfachſter Form aus ver
zinktem, fortlaufendem Drahtgeflecht beſteht, je
nach Notwendigkeit verſchieden hoch, gewöhnlich
mit 1 Meter genügend, welches Geflecht an in
Betonſockeln eingelaſſenen Säulen von Gas
röhren befeſtigt wird. Um den Zaun höher
zu machen, können dann noch zweckmäßig über
dem Drahtgeflecht mehrere e Stachel
draht geſpannt werden.

Eine weitere Art der Einfriedigung wäre
mit Hilfe von lebenden Zäunen, die aber

größeren Raum und zwar in doppelter
Hinſicht wegnehmen, weil jede Pflanzung. innächſter Nähe davon ausgeſchloſſen iſt vder

Schaden leidet. e Wegen lebenden
Zäune im Anfange r gund hoch ſind ment eine

mehrere übereinandergeſpannte gewöhnliche oder
Stacheldrähte. Von den verſchiedenen Holz
arten für lebende Zäune wäre Weißdorn,
ähnlich wie Schlehdorn wohl an und für
ſich ausgezeichnet, wenn dieſe Sträucher nicht
denſelben Schädlingen wie die der Obſtbäume
ſehr erwünſchte Quartiere bieten würden, ſodaß
in einzelnen Ländern die Weißdornhecken ge
ſetzlich verboten ſind. Es würde deshalb zweck
mäßiger Gledidſchie oder Chriſtusdorn, dann
Fichten, Rainweide (Liguſter), e
Bocksdorn u. a. gewählt werden.

Das Bitterwerden der Much.

Der bittere Geſchmack der Milch iſt ein
in ſeinem Auftreten ſowie in ſeinen Urſachen
höchſt verſchiedenartiger Milchfehler.

Wird der bittere Geſchmack unmittelbar
nach dem Melken wahrgenommen, ſo liegt der
Grund für dieſen Milchfehler meiſt in dem
den Kühen verabreichten Futter Verſchiedene
Futtermittel, beſonders die Körner der Hülſen
früchte, wie Erbſen, Wicken, Bohnen, in erſter
Linie aber die Lupinen enthalten ſo große
Mengen Bitterſtoffe- daß die fortgeſeßte, reich
liche Fütterung derſelben der Milch einen
bitteren Beigeſchmack gibt. Jm Winter, in
welcher Zeit den Kühen kein Grünfutter ver
abreicht werden kann, bewirkt zuweilen reich
liche Fütterung mit Haferſtroh das Bitterwerden
der Milch. Auch die Rapskuchen, manche dem
Getreideſchrot oder Futtermehle beigemengte
Unkrautſamen, ſowie verſchiedene von den
Kühen auf der Weide oder im Stalle gefreſſene
Kräuter, vor allem Wermuth (Artemiséa
Absynthium) und Enzian (Gentiana) ent
halten ätheriſche Oele, welche der Milch einen
bitteren Beigeſchmack verleihen. Schließlich kann
dieſer auch von verdorbenem Futter oder einer
nicht normalen Beſchaffenheit der an die
Melkkühe verfütterten Rüben herrühren. Ab
hilfe wird in ſolchen Fällen durch Futterwechſel
oder durch geeignetere Futtermiſchung baldigſt
geſchaffen

behaftet, was beſonders häufig bei altmelkendenKühen der el iſt
der übrigen ganz getrennt zu halten, da ſchon

Geinelke zu verderben im Stande iſt.

Stehen bitter, ſo iſt anzunehmen, daß der
u

friedigung in einfachſter Form etwa Aue

Sind nur einzelne Kühe mit dem Uebel

ſo iſt deren Milch von

die bittere Milch einer einzigen Kuh das ganze

die betreffenden Tiere zu ermitteln, prüft ma
zunächſt beim Melken die Milch jeder einzelne
Kuh auf ihren Geſchmack und ſtellt ferner je
eine kleine Probe geſondert in bezeichnete
Gläſern auf, um nach Verlauf von 24 3
Stunden die Milch bezw. den abgeſchiedenen

Rahm abermals zu koſten
Wird jedoch die Milch erſt nach einiger

Zeit bitter, ſo weiſt dies meiſt n einen
krankhaften Zuſtand der Kuh, namentlich a
Verdauungsſtörung hin. Jn ſolchen Fällen
gelingt es mitunter durch mehrwöchentliche
Verabreichung von einprogentiger Salzſäure,
deren Menge 1,5 Prozent des als Trank gege
benen Waſſers belragt den Fehler dauernd. zu

beſeitkgen
Wird dagegen die Milch erſt nach längerem

Raumes, Anlegung neuer Luftzugänge und
Abzugskanäle, die Erneuerung des Sußbobens
uſw. Abhilfe ſchafft
Sollen wir die Getreideltoppel untere

pklügen oder verbrennen?
Alljährlich zur Zeit der Ernte wird in

den meiſten land wirtſchaftlichen Blättern
darauf aufmerkſam gemacht, daß es höchſt
zweckmäßig und empfehlenswert ſei, die Ge
treideſtoppel ſo ſchnell als möglich unterzu e
pflügen. Als Grund für dieſes ſchnelle Ver e
fahren wird u. a. angeführt, daß durch das
zeitige Stürzen der Stoppelfelder viele Se S
kreideſchädlinge vernichtet würden.Daher ſei das ſo viel empfohlene Vheede

pflügen der Stkoppeln einmal einer kurzen
Kritik unterzogen, möge ſich danach jeder
ſelbſt ein Urteil bilden. Gewiß, das ſofortige
Skürzen der abgeernteten Getreidefelder iſt
einpfehlenswerk und vorkeilhaft, aber nicht.
um die tieriſchen und pflanzlichen Schädlinge
der Getreidefelder zu vernichten, ſondern um
die Ackerkrume vor Verqueckung und Ver e
unkrauten zu ſchützen und Sonne, Luft und
Waſſer zur phyſikaliſchen Aufſchließung der
minera liſchen Nährſtoffbeſtandteile der
Ackerkrume heranzuziehen und e den
Boden einwirken zu laſſen.Die Getreideſchädlinge werden in hen

ſeltenſten Fällen durch das Unterpflügen ver
nichtet, im Gegenteil, dadurch, daß ſie unter
die Erde komtmen, ſind ſie gegen die Einflüſſe
von Näſſe und Kälte geſchützt, um nach gut
überſtandener Ueberwinkerung im kommenden
Frühjahr wieder luſtig fort zu wuchern und
ſich weiter auszubreiten.

Von den tieriſchen Schädlingen, die ſich S
in der Stoppeln aufhalten, ſeien hier ge
nannt: die Heſſenfliege, die Fritfliege, die
Getreidehalmweſpe und der reiehlaſen e
fuß.Alle dieſe Tierchen finden ſich nur ſelten

als ferkiges Jnſekt in den Stoppeln, ſondern
ſie ſind in dieſer Zeit meiſt in dem Zuſtande
der Verpuppung, in welchem der Kocon ent
weder direkt in der offenen abgeſchnittenen
Röhre der Stoppel klebt oder unterhalb bzw.
in dem Halmknoten ſelbſt gefunden wird. r

in die e langgeſchnikten, z. B. bei Lager



getreide, ſo befinden ſich dieſe Puppen wohl
auch in den Blattwinkeln, zwiſchen dem
eigentlichen Stengel und dem ihn umhüllen
den Blatte, gegen Wind und Wetter wohl
eborgen. Der Ruheplatz der Puppen iſt
edoch eigentlich nebenſächlich, denn ſie mögen

in oder außerhalb des Stengels ſein, der
Aufenthaltsort iſt immer ſo gewählt, daß die
Puppe ſich beim Unterpflügen der Stoppel in
einem mit Luft gefüllten Hohlraume be
findet. Selbſt wenn dieſes einmal nicht der
Fall ſein ſollte, ja, angenommen, der Schäd
ling befinde ſich gerade in dem Falterzu
ſtande, wäre alſo fertiges Jnſekt, ſo wird er
doch durch ein „Unker die Erde kommen“ nur
ſelten getötet werden, wie ein jeder be
obachtende Landwirt bezeugen kann, denn die
Jnſekten haben außer einer äußerſt zähen
Lebenskraft auch noch die Fähigkeiten,

ans dem Srdreich u
empor zu arbeiken. Die beim

die federnden Stoppeln entſtehenden Hohl
räume bieten hier die beſte Gelegenheit dazu.
Wir ſehen, daß dieſe Vernichtungsmethode
bei den kieriſchen Schädlingen wenig erfolg
verſprechend iſt.

Ferner wird vielfach behauptet, daß die
Getreideſchädlinge aus der Familie der Pilze
als Getreideroſtpilz, der Roggenhalmbrecher,
der Weizenhalmtöter, die Getreideblattpilgze,
der Getreidemehltaupilz u. a., die alle an den
Stoppeln und dem Unkraut haften, mit dem
Umſtürzen der Stoppeln ihr Ende fänden.

Wer mit dem Leben und Weſen dieſer
kleinſten der Kleinen nur einigermaßen ver
traut iſt, der weiß, daß ſie eine Ausdauer
und Lebenszähigkeit beſitzen, die ſelbſt unter
ungünſtigen
anhält,

Die Sporen dieſer Pilze haben die
Eigenſchaft, nach mehrjähriger Ruhe, wenn
ſie ſchon völlig verdorrt erſcheinen, ſofort
wieder zu neuem Leben zu erwachen, wenn
wieder die für ihre Lebensweiſe günſtigen
Verhältniſſe einkretenn. Werden die Gekreide
ſtoppeln unter die Erde gebracht, ſo bleibe
die an ihnen haftenden Pilzſporen trotzdem
lebensfähig, um im nächſten Frühjahr, ſo
bald die noch nicht permoderten Stoppeln
durch den Pflug wieder an die Oberfläche ge
worfen werden, luſtig weiter zu wuchern,
worauf ſie Wind und Jnſekten wieder auf
die junge Saat übertragen.

Wenn wir uns die angeführten Tatſachen
vor Augen führen, ſo werden wir bald zu
der Erkenntnis kommen, daß die Vernichtung
der Getreideſchädlinge durch Unterpflügen
der Stoppel nur eine höchſt unvollkommene
Methode iſt.

Viele praktiſche Landwirte ſind daher be
reits dazu übergegangen, die Getreideſtoppel
ſogleich nach beendeter Abfuhr der Garben
an Ort und Stelle zu verbrennen. Dieſes
geſchieht in der Weiſe, daß die Stoppel bei
mäßig ſtarkem Winde an der dem Winde zit
gekehrten Seite an mehreren Stellen ange
zündet wird. Lange Stoppeln brennen von
allen Seiten, bei kurzen Stöppeln iſt für das
Abbrennen ein Tag zu wählen, an dem die
Windrichtung mit den Drillreihen der Felder
gleichlaufend iſt, weil dann das Feuer leichter

ch
e wieder un Sichtee

flügen durch

Verhältniſſen oft jahrelang

darf das Abbrennen eines Stoppelfeldes nur
dann vorgenommen werden, wenn das zu
behandelnde Feld durch mit grünen Früchte
beſtandenen Aeckern von den nachbarlichen
Feldern getrennt iſt, falls die Nachbarn mit
dieſem Verfahren nicht einverſtanden ſein
ſollten. Wo die Stoppelfelder nicht durch
derartige natürliche Grenzen abgeſchloſſen
ſind, da hilft ſchon das Ziehen vor einigen
durch den Pflug hoch aufgeworfenen Furchen;
ein Ueberſpringen des Erdwalls durch das
Feuer iſt ſo leicht nicht zu befürchten. Daß
bei dem Brandverfahren alle ſich in und an
den Stoppeln verbergenden Schädlinge ver
nichtet werden, iſt wohl fedem klar. Aber
auch eine Menge Unkrautſamen geht durch
das Feuer zu Grunde So z. B. die Woll
köpfe der Gänſe und Ackerdiſtel, des

Gegen das Abbrennen der Stopp
vielfach der Einwwand erhoben, daß durch das
Verbrennen Nährwerte verſchwendet würden,
während ſie beim Unkerpflügen den Acker
„düngten“ Nun, der Düngewert der Stop
pelm iſt nur ſehr gering, zudem verbleiben die
in den Stoppeln enthaltenen unverbrenn
lichen, mineraliſchen Nährſtoffe in der Aſche
auf dem Acker zurück. Die durch die Stoppeln
herbeigeführte phyſikaliſche Bodenverbeſſe
rung wird aber weniger durch die Stoppel
enden, als vielmehr durch die in der Acker
krume verbreiteten Wurzeln bedingt. Die
Wurzeln bleiben aber auch beim Vrebrennen
in der Erde zurück.

Das Abbrennen hat ſchließlich noch Den
Vorteil, daß die Stoppeln im nächſten Früh
jahr bei der Bearbeitung des Ackers nicht
ſtörend auftreten, wie dieſes beim Unker
pflügen meiſtensteils der Fall iſt. Haupt
ſächlich bei den als Nachfrucht nach Getreide
angebauten Hackfrüchten tritt. dieſe Er
ſcheinung beſonders ſtark zu Tage. Wer ſchon
einmal auf einem derartigen mit Stoppeln
durchſetztert Kartoffeln oder Rübenfelde ge
arbeitet hat, der weiß, wie mühſam und ver
drießlich die Arbeit iſt, wenn jeder Hieb nit

gepflügter Stoppelenden gehemmt wird.
Dabei wird dann nur allzu leicht das Un
kraut nicht getroffen, ſo daß dieſe Ackerſtücke
nie richtig unkrautfrei zu bekommen ſind.

Hat ſich das Abbrennverfahren erſt allge
mein eingebürgert, dann wird die Vermeh
rung und Ausbreitung von tieriſchen und
pflanzlichen Getreideſchädlingen und die da
durch herbeigeführten Getreidekrankheiten be
ſtimmt eine bedeutende Einſchränkung er
fahren und ſtellen weiſe wohl auch gang ver

ſchwinden SMannlgkaltfges.
Das Waſchen des zur Weinberei-

tung dienenden Obſtes. Während auf
der einen Seite immer wieder darauf hingewie
ſen wird, daß Sauberkeit das Wichtigſte im Gä
rungsgewerbe iſt, und daß demgemäß die zur
Weinbereitung beſtimmten Früchte, insbeſondere
inſoweit es ſich um Fall und Schüttelobſt han
delt, vor ihrer Verarbeitung gewaſchen werden
müſſen, wird gerade dieſe Forderung von Prak
tikern noch vielfach beſtritten. Man wendet ein,
daß bei dem Reinigungsprozeß auch die an der

von Halm zu Halm überſpringt. Natürlich

ſtöcke hatten gewogen 2658 Gramm,

der Hacke durch eine Anzahl wieder empor

Schale ſitzenden Hefezellen, die für die Vergä
rung die größte Bedeutung haben, beſeitigt
werden. Die Folge ſoll dann eine träge An
gärung der Säfte ſein. Um dieſe Streitfrage
zu klären, ſind nun Parallelverſuche mit ge
waſchenem und ungewaſchenem Obſt vorgenom
men worden, das heißt, es wurde gewaſchenes
und ungewaſchertes Material gleicher Beſchaffen
heit unter gleichen Bedingungen verarbeitet.
Hierdurch iſt die Haltloſigkeit der gegen das
Waſchen der Früchte gemachten Einwände deut
lich bewieſen worden. Die aus gewaſchenem
Obſt hergeſtellten Säfte gären weder langſamer
als die anderen, noch lieferten ſie ein weniger
haltbares Produkt. Eine ſchädigende Wirkung
des Waſchens iſt alſo ganz ausgeſchloſſen und
die Säuberung iſt daher zu empfehlen. Augen
ſcheinlich iſt die Zahl der nach den Waſchungen
noch am Obſt haftenden Hefezellen zur Gärung
völlig ausreichend

Auf trockenen ſandigen Bödenmacht man mit dem Obſtbau oſt recht wenig er

g en kann. wird deshalb intereſſieren, wenn wir auf einen Baum aufmerk
ſam machen, der leichten trockenen Sandboden
vorzugsweiſe liebt und dort beſte Ernten gibt
die gewöhnliche Sauerkirſche, im Handel fälſch
lich als Oſtheimer Weichſel bezeichnet. Obwohl
auch die letztere auf Sandboden noch gut ge
deiht, erreicht ſie die gewöhnliche Sauerkirſche
in dieſer Hinſicht nicht. Die Sauerkirſche wird
aus Samen fort gepflanzt. Der Baum braucht
ſpäter nicht einmal Pflege, wie man dies z. B.
in Oſtfriesland ſehen kann, wo Sauerkirſchen
bäume an Wällen und Wegen außerhalb der
Gärten faſt wild wachſen. Ja, man hat verſchie
dentlich feſtgeſtellt, daß ſie dort veſſer tragen
als in wohlgepflegten Anlagen, und daß mit
der Zunahme der Pflege älterer Bäume nur
der Wachstum üppiger, die Ernte geringer wird.

Um den Schaden feſtzuſtellen, den
die nackten Gartenſchnecken oberhalb der Erde
an den Gemüſepflanzen anrichten, hat der ver
ſtorbene Geflügelzüchter und Fachſchriftſteller
Dr. Baldamus einen Verſuch angeſtellt, worüber
er folgendes berichtete: „Ich ſtellte zwei in den
Samen geſchoſſene Salatpflanzen von gleichem
Bau und Gewicht in zwei weite Einmachegläſer,
auf deren Boden 2 Zoll hoch feuchte Erde glatt
angedrückt war, und kat in jedes 12 Stück halb
erwachſene Schnecken. Nach 48 Stunden nahm

ich Pflanzen, Schnecken und die ſorgfältig ge
ſammelten Exkremente heraus uns kam mittels
der Wage zu folgendem Reſultat Die e
26,58 Gramm ſie wogen jetzt: a) 19,52 Gramm,

16,14 Gramm hatten demnach zuſammen
verloren 17,50 Gramm. Die 24 Schnecken
wogen jetzt: 1,72 Gramm ſie hatten gewogen:
1,29 Gramm an Gewicht alſo zugenommen:
0,43 Gramm. Die Schnecken hatten demnach
verzehrt 3,38 Gramm, d. h. jedes Tier in 48
Stunden mindeſtens 14 Zentigramm, da die nach
Abzug dieſer 3,38 Gramm von dem Verluſtge
wicht der Pflanzen übrigbleibenden 1412 Gr.
nicht lediglich auf Konto der Verdunſtung der
letzteren zu ſtellen ſind, zumal da faſt nur das
ſaftige Mark der Salatſtengel gefreſſen worden
war. Wie hoch aber mag ſich erſt der Schaden
berechnen, den die nächtlichen Vielfraße unter
der Erde an den weicheren Wurzeln, den Saug
wurzeln uſw. tun

Alle Waſſerpflanzen bedürfen reich
licher Nährſtoffe, das Waſſer muß insbeſondere
reich an Stickſtoff, Kali und Natrium ſein. Je
reiner das Waſſer, um ſo mäßiger iſt der Wuchs.
Um einen Anhaltspunkt zu geben, ſei mitgeteilt,
wie im Königl. botaniſchen Garten zu München
die Victoria regia mit Erfolg gedüngt wurde
die Pflanze bekam 2 Kubikmeter Kompoſterde,
Sack Hornſpäne und 12 Kilogramm Knochen
mehl. Man, kann aber auch allein mit Kunſt
dünger arbeiten. Dann würden auf je 1000 Ltr.
Waſſer 200 Gramm ſchwefelſaures Ammonmiak,
100 Gramm Knochenmehl und 200 Gramm
Ehlorkalium verwendet werden müſſen.



Gegen Moos an den Bäumen Der
Anſatz von Flechten, Erdarten, Mooſen und
dergleichen iſt den Bäumen ſehr nachteilig, in
dem nicht nur dieſe Gewächſe gewiſſermaßen als

chmarotzer mitzehren, ſondern auch weil ſich
Inſekten aller Art darin verbergen und auf
dieſe Weiſe Raupen an den Baum kommen. Es
iſt deshalb eine Hauptaufgabe der Baumzüchter,
darauf zu achten, daß die Stämme von allen
Anklebſeln ganz rein gehalten werden. Um dies
zu bewerkſtelligen, bereitet man aus gewöhn
licher Holzaſche eine mittelſtarke Lauge, zu der
man zu je 10 Liter 250 Gramm Karbolſäure
ſent das Gemiſch wird aufgekocht und dann
in heißem Zuſtande auf die bemooſten Stellen
der Obſtbäume mittelſt Strohbeſens aufgetra
gen. Jn wenigen Tagen fällt alles Moos bis
Juf das letzte Stäubchen ab, ohne wieder vor
Jahresfriſt auf den angeſtrichenen Stellen ſich
zu zeigen und ohne daß der Geſundheit der
Bäume geſchadet wird. Auch hat ſich bei Ver
ſuchen gezeigt, daß die Flechten durch gelöſte

DOralſäure Teil
nen Die Fl

ben nd zwar am beſtererbſte an einem klaren
ebenſolchen und froſtfreien im Winter vorge
nommen wird, zuerſt bräunlich, endlich ſchwarz,
verſchrumpfen und verſchwinden. Halten ſich
die Sträucher nach dieſer Behandlung ſelbſt nur
für den Zeitraum von zwei Jahren rein, ſo iſt
das wahrlich ein günſtiges Reſultat zu nennen,
auch koſtet der Anſtrich wenig Material, Mühe
und Zeit.

Bei dem Anſpannen der Pferde
iſt ſorgſam darauf zu ſehen, daß die Geſchirre
richtig nirgends verdreht liegen, damit ſie
Hie Pferde weder drücken noch ſcheuernn
Darauf hat erſt die Abfahrt, und zwar ſtets in
langſamem Tempo, zu geſchehen. Arbeitspferde
vertragen es überhaupt nicht, daß ſie längere
Zeit in ſchneller Gangart gehalten werden.
Längeres Traben mit dem leeren Wagen z. B.
greift die Arbeitspferde namentlich die äl
eren Tiere viel ſtärker an, wie ein anhalten
des, aber gleichmäßiges und langſames Ziehen
ſchwerer Laſten. Die alte Fuhrmannsregel,
„Schritt aus dem Stall, Schritt in den Stall“
iſt ehr veachtenswert.
Zur Entenzucht. Der Züchterregel, daß
jungen Enten etwa zwei Monate die Gelegen
heit, ins Waſſer zu gehen, vorenthalten bleiben
ſoll, widerſpricht eine Leſerin auf Grund ihrer
Arjährigen Praris als Verwalterin auf großen
Gütern. Es heißt in dem Briefe: „Ich habe
den kleinen Entchen nach 14 Tagen ſchon ein
großes ſlaches Geſchirr mit Waſſer hingeſtellt,

in dem ſie ſich nach Herzensluſt baden konnten
Mit vier Wochen, als ſie noch nicht den kleinſten
Anflug von Federn, ſondern nur Flaum hatten,

ließ ich die Tierchen ſchon in den Weiher, na
türlich nur bei gutem Wetter, und es war eine
Freude, wenn man ihnen zuſchaute, wie ſie ſich
im Waſſer herumtummelten, nach Fliegen
ſchnappten oder am Ufer Würmer uſw. ſuchten.
Das Freſſen ſtellte ich in eine Lattenkiſte, die
nur dem kleinen Geflügel Zutritt gewährte, ganz
in der Nähe des Weihers auf, und ſo kamen ſie

glle Augenblicke heraus zum Freſſen, um dann
gleich wieder dem Waſſer zuzueilen. Die Ent
ſchen wuchſen gut, bekamen ſchnell ihre Federn
und gaben die ſchönſten Schlachtenten mit
feinem weißen Fleiſch.

S Gib dem jungen Tiere Gekegen
heit ſich während der Saugzeit nach und nach
an das Rauhſutter zu gewöhnen, indem du ihm

nur auserleſen gutes Heu vorlegſt. Geſtalte
Den Uebergang von der reinen Milch zur Rauh
futternahrung zu einem allmählichen. Spare
nicht zu viel an der Milch, indem du u früh
mit der Verabreichung ganz abbrichſt; das junge,
ſtark wachſende Tier bedarf dieſes Nahrung
mittels beſonders zur richtigen Ausbild ung
ſeines Knochengerüſtes.

De Daß Fallenneſter eine quäleri-ſche Einrichtung ſeien, kann man öfter
behaupten hören manche wollen ſie überhaupt
mit als notwendiges Uebel dulden, bis ein

Tage oder an einen

beſſeres Mittel der Legekontrolle erfunden iſt.
Demgegenüber ſei hier ein Gegenbeweis an
geführt. Auf dem Geflügelhofe kamen zwei
Hühner eines benachbarten Beſitzers über den
Zaun und wurden ſpäter in den Legeneſtern
aufgegriffen, wo ſie ein Ei abgelegt hatten, das
dem Nachbar abgeliefert wurde. Auf dem eige
nen Hofe hatten die Hühner ſeine Legeneſter.
Da ſie mit vielem Geſchrei bei ihrer Freilaſſung
davonflogen, dachte der Züchter, ſie würden nicht
wiederkommen, denn die Gefangenſchaft müſſe
ihnen nicht behagt haben. Der Vorgang wie
derholte ſich aber, das eine Huhn, das vorher
noch nie in einem Fallneſt geſeſſen hatte, kam
ſogar elfmal herüber und ſuchte jedesmal das
ſelbe Neſt auf. Das beweiſt doch, daß die
Hühner den zwangsweiſen Aufenthalt im Fall
neſt nicht als qualvoll empfinden

Um das Verſchlucken von Nadeln,
Nägeln uſw. durch das Futter zu verhüten,
beachte man folgendes: 1. Man wende alle Vor

tie Kleider ſtecken Sehr
es werden, wenn weibliche

Perſonen Strick- oder Häkelnadeln loſe in das
Haar ſtecken, bevor ſie in den Stall gehen. Beim
Bücken während des Zurichtens von Futter und
Trank fallen die locker eingeſteckten Nadeln ins
Futter oder in den Trank hinein und werden
dann verſchluckt. 2. Man werſe keine alten Nä
gel und unbrauchbare Drahlſtücke auf die Miſt
ſtätte in dem Glauben, da wären ſie am beſten
aufgehoben und könnten nichts mehr ſchaden.
Dieſe Gegenſtände gelangen wieder mit dem
Miſte auf das Feld und von da aus mit dem
Heu in die Scheuer, in den Stall und in den
Futtertrog zurück, wo ſie vom Vieh verſchluckt
werden und durch Einwatntderung in das Herz
den Tod herbeiführen können.

BZutterhandel.

Wochenbericht über Butter von Guſt.
Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
S. 2, den 6. Auguſt 1910.

Butter
Mit Beginn des neuen Monals hat ſich die Wir

rung weiter befeſtigt.
Die Zuführen in Hofbutter waren nicht mehr ſo

bedeutend als bisher. Nach feinſten Qualitäten und
auch zum Mk. 1,80Ausſtich paſſende Sorlen beſtand
gute Kaufluſt, wofür etwas höhere Preiſe erzielt
werden konnten Geringe und abfallende Qualitäten
blieben dagegen ungeboten und ſchwer verkäuflich

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen De
putakion und rom Fachausſchuß gewähltken Notierungs
Kommiſſion.
Hof u. Genoſſenſchaftsbutter a Mk. 114- 116 118

i l

n IIla 105 110e n abfallende 95 105Tendenz etwas beſſer.

Berlin. Originalbvericht
Ganuſſe. Berlin, 6. Auguſt 1910.

e Butter eMit Beginn des Monats war die Nachfrage leb
hafter und wurden die Einlieferungen ſchlank geräumt.
Für feinſte reinſchmeckende Qualitäten wurden etwas

höhere Preiſe bewilligt. S e
S Die heutigen Notierungen ſind.

Hof und Genoſſenſchaftsbulter Ja Qualität 114
116, 118, Mk., Hof- und Cenoſſenſchaftsbutter
Ha Qualität 112, 116

Schm alz.
Der Vorrat in Chicago betrug am 1. Auguſt

38 000 Tierces. Wenn er damit auch eine leichte Zu
nahme zeigt, ſo iſt er doch angeſichts des größeren
Herbſtbeſtandes zu klein um Preisſteigerungen bei
ſtärkeren Deckungen verhindern zu können. Die Ten
denz der amerikaniſchen Feklwarentmärktes hat ſich

von Gebr.

daraufhin auch weſen lich befeſtigt.

Die heutigen Rotierungen ſind. c
Choice Weſtern Steam 66, bis 67, Mk.

Kanerik. Taſelſchmalz „Boruſſia“ 68 Mk., Berliner
Stadt ſchmalz „Krone 68, bis 75, Mk. Berliner
Vraten ſchmalz „Kornblume“ 69 bis 75, Mk.

Se e ruhige

und ſonſcigen Ausſichten

Sagktenmarkf-Berfcht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz u. Co.

Terlin W. 57, Bülowſtr. 56, den 6. Anguſt 1910.
Die Aufträge auf Grünfutterſaaten mehrten ſich in

folge der prächligen Witterung, welche das Einbringen
der Roggenernte begünſtigte. Beſonders Kark wurde
dieſe Woche auch wieder Lupinen und Phacelia zum
Zwecke der Gründüngung, ſowie Stoppelrüben begehrt.
IJnkarnatklee neuer Ernte ſtieg im Preiſe, da die Ernte
des Hauptproduktionslandes Frankreich durch anhaltenden
Regen zum Teil vernichtet wurde. Weißklee wird
reichlich in ſelten ſchöner Saat angeboten, ſpeziell von
Rußland und Galizien kommen prächtige Qualitäten,
während vom Inlande bisher nicht viel Brauchbares
herankam. Preiſe ſind bei der anſcheinend großen
Ernte zu hohe, weshalb Käufer ſich abwartend ver
hielten. In Knaulgras und Schafſchwingel iſt ge
nügendes Angebot tadelloſer Qualitäten. Preiſe in
Anbekracht der hohen Forderungen Amerikas für
ſämtliche dort geerntete Gräſer, wie hauptſächlich alle
Poa und Agroſtisarken, Timotee und Wieſenſchwingel
nicht übermäßige, weshalb Hemliche Aufkäufe von
Seiten der Händler ſtattfanden. Gelbklee, Schwediſcher

erprech en
Wundklee und Luzerne zu berichten, wäre verfrüht
doch iſt bei dem anhaltenden Regen in Frankreich
kaum anf ein befriedigendes Reſultat zu rechnen.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide s
freiheit und der prozenkualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten:

Rolllee, ſchleſiſcher, ſeideſrei 59 69, Weißklee,
ſeidefrei 58 78, Schwedenklee, ſeideſrei 63 72,
Wundklee, ſeideſrei 44 64, Gelbklie, ſeide frei 24 59,
Luzerne, Orig. Prov., ſeidefr. 78--82, VBokharaklee,
ſeidefrei 50——583, Jnkarnatklee 36 99, do neu Ernte,
Juli-Lief. 00 00, Esparſettel 19, Serradellal l 13,
Phacelia fanacetifolia 72—80, engl. Rargras 22-24,
italieniſches Naigras 23-26, franzöſiſches Raigras
50--58, Timothee 22527, Fioringras 38 58,
Wieſenſuchsſchwanz 58-64, Kanumngras 96-106,
Knaulgras 52 68, Schafſchwingel 00—00, Wieſen
ſchwingel 73—93, Wieſenrispengras 62——68, Ge
meines Rispengras 74--78, Zuckerhirſe 13-14,
Lupinen, gelbe 7,50-8, blaue 7,25 weiße 7,75—8,
Erbſen, kleine gelbe 11,76-12, lleine grüne 19 20,
Viktorig, gelbe 15--16, Viktorig, grüne 1920
Peluſchken 10 11, Pferdebohnen, 10-—11, Wicken 9- 10,
Buchweizen, ſilbergrau 12—12,50, brauner 11 11,50,
Gelbſenf 19—22, Helrettich 18 20, Sommerrübſen
2122, Sommerraps 24--25, Winterraps 18- 23,
Winterrübſen 16—22, Rieſenſpörgel I 18, Acker
ſpörgel 10 11; Sandwicke (Vicia- villosa) 16-24,
Johannisroggen 10,50 Pferdezahnmais 00 00,
Badenſcher grühmais 00 00, Herbſtrüben, runde und
lange Sorken 40—66 per 50 Kilo

Gemüſe und Ohſt,

Berlin, 6. Auguſt (Amtl. Marktbericht.) Gemüſe:
Mohrrüben, per 50 kg 2,50-3,00 M, Karotten, 100 Bd.
2,00—2,50 M, Schoten, 50 kg 10,00-16,00 M,
Porree, Schock 0,40--0,80 M, Petkerſilie, Schockbund
2,50-4,00 M, Spinat, 50 kg 4--8 M, Sellerie,
grün, Schock 150-8,00 M, Peterſilie, grün, Schock
6,60 0,80* M, Rettich, bay. neu, 100 Stück
6,00--10,00 M, do hieſ., 100 Stück 2,00-4,00 M.
Zwiebeln, 50 kg 4,50-5, 50M, Schnittlauch, Schockbund
0,60 1,50 M Meerrettich, Schckbd. 52 14 M, Radies

chen, Schock 0,60-1,00 M, Salat, Schock 1,50 M,
Kohlrabi, Schock 0,30-0,50 M, Kohlrüben, Schock
4,00 4,50 M, Rotkohl, Schock 6—8 M, Weißkohl,
Schock. 4—5. M, Wirſingkohl, Schock 8-—5 M.
Blumenkohl, hieſ., 100 Köpfe 810 M, Knoblauch,
Schckbd. 0,50-0,75 M, Pfefferlinge, 50 kg 12-15 M,
Steinpilze, 50 kg. 20 30 M, Gurken, rer Einlege
Schock 1,50—1,75 M, do per Schock 3-4 grüne
Bohnen, 50 kg 4-6 Puffbohnen, 50 kg7-10 M,
Wachsbohnen, 50 kg 4-12 M. O bſt: Johannis
beeren, 50 kg 8- 14 M, Himbeeren, 50 kg 20-26 M,

Stachelbeeren, 50 k. 8 12 M. Blaubeeren, 50 kg
10—15 M, Aepfel, 50 kg 4-12 M Birnen hieſige
50 kg 12 18 M, do. Muskateller 25 29 Preißel
beeren 50 kg 12 18 Plaumen, Bühler, 50 kg
69 M, Kirſchen, hieſige, 50 kg. 20-80 M, do

ſaure, 50 kg 20 30 M do Nakten, 50 kg 30-60 M,
Pfirſiche. 50 Kg 25—30 M.

Mantorllicher Regen Paul Vetter, Berlin O. Gerruckt und Herausgegeben Von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Helz narktſtr. 4
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